
Das Neuland wur­
de zu einer wahren 
Schule der interna­
tionalen Erziehung, 
hier konzentrierten 
sich weise Erfahrun­
gen, Arbeitsfertig­
keiten und die Ent­
schlossenheit der 
Vertreter aller Völ­
ker unseres Landes, 
zu siegen!

Versammlung des Parteiaktivs der Republik
Einen unauslöschlichen Eindruck machte aut die Werkfiti­

gen Kasachstans wie auch auf alle Sowjetmenschen das Buch 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. Genossen L. I. 
Breshnew ,.Neuland", das eine logische Fortsetzung der Me­
moiren „Malaja Semlja" und „Wiedergeburt" darstellt.

Am 20. November fand in Alma-Ata, im Sitzungssaal des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, eine 
Sitzung des Parteiaktivs der Republik statt. Daran beteiligten 
sich die Sekretäre der Gebietsparfci-, Sladlpartei- und Ray- 
onparfeikomitees, verantwortliche Sowjet-, Komsomol-, Ge­
werkschafts- und Wirtschaftsfunktionäre, Leiter von Mini­
sterien und Ämtern, Berulsverbändcn der Kulturschaffenden 
und Institutionen. Vertreter gesellschaftlicher Organisationen, 
Redakteure der Republik- und Gebietszeitungen, Vorsitzende 
der Fernseh- und Rundfunkkomitees, Leiter der Gebiefsver- 
waltungen für Kultur, Vertreter der Organisationen der Gesell­
schaft „Snanije", Aktivisten der Produktion, Teilnehmer der 
Erschließung von Neu- und Brachland.

Im Präsidium befinden sich das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, der Erste Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew, die Mitglieder des Büros des 
ZK der KP Kasachstans, Genossen B. A. Aschimow, S. N. Ima- 
schew, A. I. Klimow. A. G. Korkin, O. S. Miroschchin, S. A. 
Smirnow, die Kandidaten des Büros des ZK der KP Kasach­
stans, Genossen S. M. Mukaschew, W. T. Schewtschenko, 
Schrittmacher der Produktion, Veteranen der Neulanderschlie­
ßung, Wissenschaftler und Kulturschaffende, Partei- und

Sowjellunkfionäre, Leiter von Republikministerien und -äm- 
tern.

Mil großem Elan wurde das Ehrenpräsidium gewählt — das 
Politbüro des ZK der KPdSU mit Genossen L. I. Breshnew an 
der Spitze.

Das Mitglied des Politbüros des ZK de- KPdSU und der 
Erste Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew, der von den Anwesenden 
herzlich begrüßt wurde, machte auf de> Versammlung den 
Bericht „Ober die Aufgaben der Republikparfeiorganisalion, 
die sich aus den Leitsätzen des Buches .Neuland' von Genos­
sen L. I. Breshnew ergeben**.

Der Bericht des Genossen D. A. Kunajew wurde mit großer 
Aufmerksamkeit entgegengenommen und mehrmals durch an­
haltenden Beifall unterbrochen.

In den Debatten zum Bericht sprachen: der Erste Sekretär 
des Nordkasachslaner Gebietsparteikomifees W. P. Demiden- 
ko, der Sekretär des Küsfanaier Gebietsparteikomifees I. A. 
Bassow, der Vorsitzende des Zelinograder Gebjefsvollzugsko- 
mitees A. K. Dshulmuchamedow, der Erste Sekretär des Al- 
ma-Ataer Sfadtparteikomitees P. I. Jerpilow, der Schriftsteller 
G. Mustafin, der stellvertretende Leiter des „Kasglawneftc- 
snab", Held der Sozialistischen Arbeit A. R. Nikulin, das kor­
respondierende Mitglied der AdW der Kasachischen SSR 
U. Uspanow, der Leiter der Komsomolzen- und Jugendbrigade 
aus dem Sowchos „Kolutonski", Gebiet Zelinograd, Held der 
Sozialistischen Arbeit W. A. Ditjuk. der Erste Sekretär des 
Rayonparteikomifees Serenda, Gebiet Koktschetaw, Held der

Sozialistischen Arbeit B. Sh. Shangalow, der Befehlshaber der 
Truppen des Mittelasiatischen Rotbanner-Militärbezirks, Gene­
raloberst P. G. Luschew, der Vorsitzende des Kolchos „40 
Jahre Oktober”, Rayon Panfilow, Gebiet Taldy-Kurgan, Held 
der Sozialistischen Arbeit N. N. Golowazki, der Erste Sekre­
tär des ZK des Komsomol Kasachstans K. Sultanow, der Mi­
nister für Landwirtschaft der Kasachischen SSR M. G. Moto- 
riko.

Die Versammlung nahm einstimmig einen Beschluß an, der 
gerichtet ist auf die maximale Nutzung der großen mobilisie­
renden Kraft des Buches Genossen L. I. Breshnews „Neuland" 
für die Lösung dringender sozialökonomischer Aufgaben, die 
vor der Parteiorganisation der Republik stehen und für die 
Verstärkung der organisatorischen und ideologisch-erzieheri­
schen Arbeit unter den Massen.

Mit großer Begeisterung nahmen die Teilnehmer der Ver­
sammlung ein Schreiben an das Zentralkomitee der KPdSU, 
an den Generalsekretär des ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew an.

An der Arbeit der Versammlung beteiligten sich der Leiter 
der Propagandaabteilung des ZK der KPdSU J. M. Tjashelni- 
kow, der Stellvertretende Leiter der Abteilung für Organisa­
tion- und Parteiarbeit des ZK der KPdSU N. S. Perun, das 
Mitglied der Zentralen Revisionskommission der KPdSU J. M. 
Tschurbanow.

(KasTAG)

Über die Aufgaben der Republikparteiorganisation, 
die sich aus den Leitsätzen des Buches 

des Genossen L I. Breshnew „Neuland“ ergeben
Bericht des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs 

des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, Genossen D. Â. KUNAJEW, 
auf der Versammlung des Parteiaktivs der Republik am 20. November 1978*

L. I. Breshnew empfing 
USA-Senatoren

Genossen!
Das Erscheinen des neuen Bu­

ches „Neuland" mit Erinnerungen 
Leonid Iljitsch Breshnews ist für 
das Leben der Partei und des So 
wjctvolkes. für alle unsere wahren 
Freunde im Ausland ein Ereignis, 
dessen Bedeutung nicht hoch ge­
nug eingeschätzt werden kann. 
Das bestätigen überzeugend die 
fortschrittliche Weltöffentlichkeit 
und die zahlreichen Presseäuße- 
rungen vieler Länder.

Dieses äußerst aussagestarkc und 
zielgerichtete Buch ist wie auch 
alle Werke Leonid Iljitschs von ko­
lossaler Bedeutung für die Vervoll­
kommnung der ideologischen Er­
ziehungsarbeit Jeder Parteiorgan! 
sation, aller Kommunisten und 
nennt 'genau die wichtigsten und 
entscheidendsten Quellen der un­
versiegbaren schöpferischen Kraft 
des Sowjetvolkes, das sicher — 
von Sieg zu Sieg — den Kurs der 
Partei des großen Lenin steuert.

In den Materialien des XXIII.. 
des XXIV. und des XXV Partei­
tags der KPdSU, in den Beschlüs­
sen des ZK der KPdSU und in den 
Werken des Genossen Leonid Il­
jitsch Breshnew sind tiefgehend 
und wissenschaftlich die Wesens­
züge unseres Vorankommens unter 
den Bedingungen des entwickelten 
Sozialismus umrissen. Allein in 
der Zeit nach dem XXV. Parteitag 
faßte das Zentralkomitee der 
KPdSU eine Reihe wichtigster 
Beschlüsse praktisch zu allen 
Hauptfragen des Lebens und der 
Tätigkeit unserer Gesellschaft.

Zusammengefaßt stellen diese 
Dokumente ein konkretes Aktions 
Programm für Jede Parteiorgani­
sation und jedes Kollektiv dar 
Das komplexe Herangehen an alle 
Probleme unserer bertiebs-. volks­
wirtschaftlichen und Erziehungsar­
beit sowie die Sicherung einer 
„festen Einheit der ideologisch­
politischen. moralischen und Ar- 
beifscrzichung im Hinblick auf die 
Besonderheiten versc h i e d e n e r 
Werktätigengruppen", wie Leonid 
Iljitsch Breshnew unterstreicht, ist 
gegenwärtig ein gesamtparteili­
ches Anliegen

Die Werke Leonid Iljitsch Bresh­
news . Auf Leninschem Kurs". „Ak­
tuelle Fragen der ideologischen Ar­
beit der KPdSU" und andere Wer­
ke leisten einen gewichtigen Bei­
trag zur Theorie und Praxis des 
Marxismus-Leninismus Sie verall- 
gemeiner- tiefgehend die gesam­
melter Erfahrungen, liefern klare 
Einschätzungen der Erscheinungen 
des gesel'scnaftllchen Lebens, jener 
Wandlungen die innerhalb des 
Landes und in der Weltarena eln- 
getreter sind stellen neue Aufga­
ben

Lnte diesen Werken nimmt das 
Bucn ..Neuland' von Leonid Il­
jitsch Breshnew einen äußerst 
wichtigen Platz ein.

Für un- Kasachstaner ist das 
ein besonderes Buch. Als eine or­
ganische Fortsetzung zweier vori­
ger Bücher — „Malaja Semlja" 

•) Der Bericht wird In Kurzfas­
sung gebracht.

und „Wiedergeburt" — lassen die 
Erinnerungen Leonid Iljitschs eine 
der markantesten Seiten der Ge­
schichte unserer Heimat —die he­
roische Neulandepopöe — Wiederer­
stehen. die unmittelbar von Genos­
sen Breshnew geleitet wurde, mit 
dessen Namen und Taten das all­
gemeine Aufblühen des ganzen 
Landes wie auch unserer Repu­
blik sowie die wachsende Autorität 
ihrer ruhmreichen Werktätigen eng 
verbunden sind. (Stürmischer, an­
haltender Beifall).

Das Buch „Neuland" ist von in­
niger Liebe zu uns Kasachstanern« 
durchdrungen. Es ist vom Geist 
des wahren Internationalismus, 
der erhabenen Völkerfreundschaft 
durchdrungen. Kennzeichnend für 
es sind exakter Realismus. Wahr­
heitstreue, äußerst tiefe Hochach­
tung und Liebe zum Menschen 
der Arbeit, ein starker Glaube an 
eine bessere Zukunft.

Die Seiten dieses Buches, das 
mit äußerster parteilicher Aufrich­
tigkeit und Offenheit verfaßt ist, 
sind durch die erstaunlich allseiti- 
ge.Begabung seines Autors, durch 
sein hohes politisches Talent, durch 
eine wahre Leninsche Prinzipien- 
treue, durch Herzlichkeit und Be­
scheidenheit erleuchtet.

Die Werktätigen Kasachstans 
wie auch das ganze Sowjetvolk 
wissen gut um die hervorragende 
Rolle Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnews als weiser Stratege 
der unsterblichen NeulandcpDpöe. 
durch dessen Hirn und Hand ihr 
hervorragendes Schicksal gegan­
gen ist mit ihrer schon legendär 
gewordenen Vergangenheit, der 
heldenhaften Gegenwart und nicht 
weniger ruhmreichen Zukunftl

Uns Kasachstanern ist gut be­
kannt wieviel Kraft, Energie und 
Zeit Leonid Iljitsch selbst der Neu­
landepopöe gewidmet hat. Fr leite­
te den Generalstab, wo buchstäb­
lich alle Fragen operativ gelöst 
wurden — von der endgültigen 
Wahl dei landwirtschaftlichen 
Nutzflächen für die neu zu schaf­
fenden Sowchose, von den keines­
falls leichten Kaderproblemcn bis 
zur ausführlichen Erörterung der 
Sachlage in der materialtechni­
schen Versorgung, in der-Einrich­
tung der Neusiedler und Ihrer 
kulturellen und sozialen Betreuung.

Das kann. Genossen, jeder von 
uns, der an der Neulandenopöe 
teilgcnommen hat, persönlich be­
stätigen.

Wir erinnern uns an die innigen 
Geleitworte Leonid Iljitschs an die 
Komsomolzen und die Jugend der 
Hauptstadt Kasachstans, die auls 
Neuland fuhren. Wir erinnern uns 
an sein aufmerksames und sorg­
sames Herangehen an die Wahl 
von Partei- und Wirtschaftsleitern 
der Neulandsowchose, seine häufi­
gen Ausfahrten und Flüge unmit­
telbar in die vorderste Linie der 
Erschließung neuer Bodenmassive.

Wir erinnern uns. wie leiden­
schaftlich sich Leonid Iljitsch schon 
damals für die Komplexentwick­
lung des Ackerbaus und der Tier­
zucht der Republik und amjerei

Zweige ihrer Agrarökonomik ein­
setzte.

Im Hinblick darauf möchte ich 
Sic. Genossen, an ein anderes sehr 
wichtiges Buch Leonid Iljitsch 
Breshnews — „Fragen der Agrar­
politik der KPdSU und der Urbar­
machung neuer Bodenmassive Ka­
sachstans" — erinnern, in dem ein 
einheitliches breites Panorama der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
des Staates in direkter Abhängig­
keit von der Neulanderschließung— 
seit 1954 bis 1974 — geschildert 
ist.

Uns Kasachstanern ist es gut be­
wußt, wie tiefgreifend und kompe­
tent die Ratschläge Leonid Il­
jitschs waren, die er bei jedem sei­
ner Besuche in der Republik er­
teilte, erfüllt von der Sorge für die 
Geschicke unserer stürmisch wach­
senden Ökonomik, und nicht nur 
der ländlichen.

Es gab und gibt wohl kein nen- 
nenswerte« Problem, das sich nicht 
im Blickfeld Leonid Iljitschs befand 
— von der notwendigen Erhöhung 
des Hektarertrags und der Ver­
größerung der Produktion von 
Fleisch. Milch und anderen Agrar­
erzeugnissen bis zur Lösung ande­
rer komplizierter Fragen, die mit 
dem weiteren Aufstieg der Pro­
duktivkräfte Kasachstans verbun- 

en sind.
Die Geschichte und die dankba­

ren Menschen vergesset) so etwas 
nie, teure Genossen. (Langanhalten- 
der Beifall).

In seinem Buch liefert Leonid 
Iljitsch eine hohe Einschätzung 
der Arbeit des Sowjetvolkes, der 
Kommunisten und aller Werktäti­
gen der Republik, wofür wir innig 
und von ganzem Herzen danken, 
da diese hohe Einschätzung die 
wahre Heroik der schöpferischen 
Arbeit hervorhebt, und jeder möch­
te besser arbeiten, keine Energie, 
Kraft, keine Fertigkeiten schonen, 
damit unser? liebe Heimat noch 
stärker und schöner werde.

Schon der Geist des Buches 
„Neuland", eines keinesfalls fried­
fertigen, sondern eines rastlosen 
Buches, das vom Herzen eines lei­
denschaftlichen und prinzipientreu­
en Kommunisten verfaßt worden 
ist, ruft zu neuen heroischen Ta­
len auf im Namen einer strikten 
Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Es besteht kein Zweifel 
darüber, daß die Kasachstancr al­
les nur Mögliche für die erfolgrei­
che Erfüllung dieser Beschlüsse 
tun werden, damit „Kasachstans 
Stern“, wie es im Buch bildhaft 
heißt, „im Sternbild der Schwe­
sterrepubliken jetzt noch heller 
leuchte".

Genossen! Es ist symbolisch, 
daß das Erscheinen des Buches 
von Leonid Iljitsch mit dem neuen 
vortrefflichen Sieg zusammenge­
fallen ist, im lautenden Planjanr- 
fünft hat die Republik die Heimat 
zum zweiten Mal mit einer vollge­
wichtigen Kasachstaner Milliarde 
Pud Getreide erfreut. ।

Das ist wahrlich eine neue über­
zeugende Seite, die vom Leben 
selbst geschrieben wordep_ ist und 

die das Buch „Neuland" würdig 
kröntl

Den gewichtigsten Beitrag für 
unsere neue Milliarde hat wie zu­
vor wiederum das erschlossene 
Neuland gesichert, das nach präzi­
sem Ausdruck Leonid Iljitschs, 
„der Entwicklung der Produktiv­
kräfte Kasachstans, dem Wachstum 
seiner Ökonomik, Wissenschaft und 
Kultur einen mächtigen Impuls 
verliehen hat".

Es ist mir angenehm, den Teil­
nehmern dieses Aktivs mitzuteilen, 
daß die vielzwclgigc Industrie Ka­
sachstans am Vorabend des 61. 
Jahrestags des Großen Oktober 
den Plan der zehn Monate im Um­
fang und in der Realisierung der 
Produktion sowie in der Lieferung 
der wichtigsten Erzeugnisarten 
vorfristig erfüllt hat. Bei unseren 
Ricsenausmaßen und Maßstäben 
ist das ein großer Sieg, Genossen. 
Er muß gewiß gefestigt werden — 
das ist selbstverständlich.

Vieles ist im Investbau geleistet 
worden. Seit Beginn des Planjahr­
fünfts wurden mehr als 100 
Großbetriebe und Produktionsab­
teilungen, die in voller Überein­
stimmung mit den Forderungen 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution ausgerüstet sind, viele 
neue Objekte des Verkehrs- und 
Fernmeldewesens, des Gesundheits­
schutzes, der Volksbildung und des 
Handelswesehs, Kultur-, Dienstlei- 
stungs- und Wohnhäuser ihrer Be­
stimmung übergeben.

Sicher entwickeln sich die Wis­
senschaft und Kultur der Repu­
blik. Durch große gesellschaftliche 
Anerkennung wurden unlängst die 
besten Arbeiten der Kasachstaner 
auf dem Gebiet der Wissenschaft. 
Technik und Literatur gewürdigt. 
Erfreulich ist eine Reihe schöpfe­
rischer Erfolge in der Architektur, 
in der bildenden, in der ausüben­
den Tonkunst und in der Bühnen­
kunst. Es sind neue Arbeiten im 
Dokumentar- und Spielfilmwesen 
erschienen. Das ideologisch-künst­
lerische Niveau der Literaturzeit- 
Schriften ist bedeutend gestiegen.

Zu bleibenden Ereignissen im 
Kulturleben der Republik sind die 
in vielen Gebieten mit Erfolg statt- 
Sefundenen Tage der Literatur 

es heldenhaften Leningrads, Ba­
schkiriens, die schöpferischen 

Zusammenkünfte mit den besten 
Vertretern des Kollektivs des be­
rühmten Bolschoi-Theaters der 
UdSSR, mit einer Reihe themati­
scher Ausstellungen der Länder 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft geworden.

Die Auftritte unserer besten 
schöpferischen Kollektive auf der 
Unionsbühnc und im Ausland sind 
erneut mit großem Erfolg verlau­
fen.

Darin und in vielem anderen 
steckt auch Ihre konkrete Beisteu­
er, Genossen, denn gerade Sie ar­
beiten aktiv zusammen mit dem 
ganzen Land, mit allen Werktäti­
gen Kasachstans an der Lösung 
der wichtigsten sozialökonomischen 

Aufgaben im Geiste der Forderun­
gen des historischen XXV. Partei­
tags unserer teuren Partei.

Treffend äußerte sich diesbezüg­
lich der zweifache Held der So­
wjetunion. Fliegerkosmonaut Ge­
orgi Gretschko: „Auf dem XVIII. 
Unionskomsomolkongrcß war ich 
Delegierter von der Alma-Ataer 
Gebietskomsomolorganisation. Den 
Ansprachen der Kasachstancr zu­
hörend, dachte ich, wie groß doch 
der Beitrag der Republik für das 
Gedeihen unserer Heimat ist. Sic 
braucht das Kupfer von Balchasch, 

•das Aluminium von Pawlodar, den 
Stahl der Kasachstaner Magnitka. 
die Kohle von Ekibastus und Ka­
raganda, die Arbeitsergebnisse der 
Scliafzüchter. den Reis von Ibrai 
Shachajew. die Lieder von Rosa 
Rymbajewa, die Gedichte von 
Dshujtan Muldagalijcw...“

Das ist alles sehr richtig. Ge­
nossen. (Stürmischer Beifall).

Gestatten Sie mir im Namen des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und sei­
nes Büros, Ihnen für den großen 
Beitrag, den Sie für die weitere 
allseitige Entwicklung der Ökono­
mik. Wissenschaft und Kultur ge­
leistet haben, zu danken und Ihnen 
neue, noch größere Arbeitscrfnlge 
zu wünschen. (Stürmischer Bel 
lall).

Genossen! Die Herausgabe des 
Buches „Neuland" ist ein bewe­
gendes Ereignis für die Werktäti­
gen der Städte. Dörfer und Aule 
Sowjetkasachstans.

Zu diesem Werk in der Presse, 
Irn Rundfunk, im Fernsehen, auf 
zahlreichen Leserkonferenzen und 
heroisch-patriotischen Lesungen ak­
tiv Stellung nehmend, heben die 
Arbeiter. Kolchosbauern und Ver­
treter der Volksintelligenz einstim­
mig die Weitsicht der weisen Po­
litik der Partei hervor in der 
Schaffung der neuen, größten Ge­
treideanbau- und Viehzuchtregion 
im Osten des Landes. In den Stel­
lungnahmen wird besonders die 
hervorragende Rolle des Genossen 
L. I. Breshnew bei der Erschlie­
ßung des Kasachstancr Neulands 
unterstrichen, es wird auf seinen 
Leninschen Arbeitsstil, auf die 
Unduldsamkeit gegenüber Män­
geln, auf'sein Vermögen, sich auf 
kollektive Erfahrungen zu stüt­
zen. hingewiesen.

Das Buch verfügt über eine ko­
lossale ideologische Ladung, die 
es ermöglicht, sich mit eigenen 
Augen von dem zutiefst volksver- 
bundenen • Charakter der Politik 
der Partei zu überzeugen. Dieser 
Meinung sind die Kollektive von 
Industrie- und Baubetrieben, Sow­
chosen und Kolchosen, wissen­
schaftlichen Forschungsinstilutio. 
nen, die Studenten, die Soldaten 
des mit dem Rotbannerorden aus­
gezeichneten Mittelasiatischen Mili­
tärbezirks und des Östlichen Rot- 
ba n ner-G renzbezirks

Mit besonderem Interesse wird 
das Buch von den ersten Neuland- 
erschließe™ gelesen und bespro­
chen. Sie- erzählen in ihren Stel­
lungnahmen dazu von der großen

(Fortsetzung ■ S. • 2)

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. I. Breshnew, hat am 
17. November im Kreml die von 
A. Ribicoff geleitete Delegation 
des USA-Senats empfangen, die 
auf Einladung des Obersten So­
wjets der UdSSR zu einem offiziel­
len Besuch in der UdSSR weilt.

Bei der Unterredung verwies 
L. I. Breshnew auf die besondere 
Bedeutung einer positiven Entwick­
lung der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den USA für die Fe­
stigung des Weltfriedens und für 
die Beseitigung der Kriegsgefahr.

Wenn man vom Standpunkt des 
Realismus und der nüchternen Be­
rücksichtigung der Interessen je­
des unserer Länder ebenso wie der 
Interessen des Weltfriedens an die 
Angelegenheit herangehe, sagte er, 
so erkenne man klar die Notwen­
digkeit. die Beziehungen zwischen 
der UdSSR und den USA auf der 
Grundlage der vollen Gleichberech­
tigung, der gleichen Sicherheit 
(wider Seiten, der Achtung der 
Souveränität, der Nichteinmischung 
in die inneren Angelegenheiten 
des anderen und der beiderseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit zu 
entwickeln.

Die gesamten Erfahrungen aus 
den Beziehungen zwischen beiden 
Ländern zeigten, daß sich diese 
immer dann mit Erfolg entwickel­
ten, wenn sie auf dieser Grundla­
ge beruhten. Und umgekehrt: Je­
desmal. wenn von dieser Grundla­
ge abgegangen worden sei. haben 
sie Schaden genommen und seien 
Sefährliche Spannungen entstan-

en.
L. T. Breshnew führte die Versu­

che, einer gesunden Entwicklung 
der Beziehungen zwischen den 
USA und der UdSSR entgegen­
zuwirken, auf das Bestreben gewis­
ser Kreise in den USA zurück, das 
Wettrüsten weiter zu eskalieren 
Dies sei der eigentliche Zweck, 
weshalb Erfindungen über die so- 
genannte sowjetische militärische 

edrohung in Umlauf gesetzt wur­
den.

L. I. Breshnew bekräftigte das 
Festhalten der Sowjetunion an den 
grundlegenden prinzipiellen Ver­
einbarungen. die 1972 und 1973 
zwischen der UdSSR und den 
USA getroffen wurden, und die 
Bereitschaft der sowjetischen Seite, 
falls auch die USA solche Bereit­
schaft zeigen, darauf hinzuwirkén, 
daß sich die sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen 'beständig, in

Antwort L. I. Breshnews
auf die Frage eines,,Prawda“ Korrespondenten

Frage: Wie bewerten Sie die in 
der ausländischen Presse aufge­
tauchten Berichte über die Einmi­
schung westlicher Staaten, insbe­
sondere der USA, in die Ereignis­
se in Iran und sogar über eine 
mögliche militärische Einmischung 
von deren Seite?

Antwort: Berichte dieser Art. 
darunter solche über die Möglich­
keit einer militärischen Einmi­
schung seitens einiger Staaten, 
tauchen tatsächlich auf. Nicht ohne 
Besorgnis kann dabei die Tatsache 
registriert werden, daß offizielle 
Persönlichkeiten der Staaten, von 
denen die Rede ist. derartige Be­
richte faktisch nicht dementieren 
Wenn sie auch die Versuche, sich 
in die inneren Angelegenheiten 
Irans einzumischen, leugnen — 
wie das dieser Tage der USA- 
Präsident tat — so doch mit Ein­
schränkungen. die die Mög­
lichkeit einer solchen Einmi­
schung unter geeignetem Vorwand 
nicht ausschließen.

Die Sowjetunion, die zu Iran 
traditionelle gutnachbarliche Be­

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Einberufung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR be 
schließt hiermit: die neunte Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen Sozialistischen So-

Vorsitzender des Präsidiums
Kasachischen SSR

Sekretär des Präsidiums 
sachischen SSR
Alma-Ata, Haus der Regierung 
17. November 4978. 

breiter Front und in verschiedenen 
Bereichen entwickeln.

In diesem Zusammenhang wur­
de festgestcllt. daß eine möglichst 
baldige Beendigung der Verhand­
lungen zwischen der UdSSR und 
den USA und der Abschluß eines 
neuen Abkommens über die Begren­
zung der strategischen Offensiv­
waffen em großer Schritt bei der 
Eindämmung und letztlich Einstel­
lung de« Wettrüstens wären und 
einen realen Weg zur Gewährlei­
stung der Sicherheit sowohl beider 
Länder als auch anderer Länder 
und Völker weisen würden. Die ge­
nerelle Atmosphäre der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen würde 
sich insgesamt verbessern. L. I. 
Breshnew verwies auf die wichtige 
Rolle, die dabei der Oberste So­
wjet der UdSSR und der USA- 
Kongreß zu spielen berufen sind.

Große Aufmerksamkeit galt bei 
der Unterredung der Notwendig­
keit, aktiv nach Wegen für beider­
seitig akzeptable Lösungen akuter 
internationaler Fragen unter Be­
rücksichtigung der legitimen Inter­
essen aller Völker auf der Grund­
lage der Gleichberechtigung und 
der Gerechtigkeit zu suchen.

Die Mitglieder der Delegation 
des USA-Senats sprachen sich da­
für aus. daß beide Seiten trotz der 
bestehenden Unterschiede in den 
Ansichten über eine Reihe von 
Fragen erforderliche Anstrengun­
gen unternehmen, um die gegensei­
tige Verständigung zu verbessern 
und auf dem Wege der Entspan­
nung und der Gesundung des in­
ternationalen Klimas weiter voran­
zukommen

An dem Gespräch beteiligten sich 
von sowjetischer Seite A. A. Gro- 
myko, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR und Deputierter des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, B. N. 
Ponomarjow. Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Sekre­
tär des ZK der KPdSU und Vorsit­
zender der außenpolitischen Kom­
mission des Nationalitätensowjets 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
und A. M. Alexandrow, Berater des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Dcpulierter des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, und von 
amerikanischer Seite die Senatoren 
H. Bellmon, J Javits. Q. Burdick, 
T. Eagleton, R. Schweiker, A. Ste­
venson, S. Nunn. P. Laxalt, J. 
Glenn. J. Darkin. D. Deconcini wie 
auch der Botschafter der USA in 
der UdSSR. M. Toon.

ziehungen unterhält, erklärt ent­
schieden. daß sie gegen die Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten Irans von Außen ist, durch 
wen. in welcher Form und unter 
welchem Vorwand auch immer. Es 
handelt sich in diesem Lande um 
rein interne Vorgänge, und die 
Fragen, die damit in Zusammen­
hang stehen, müssen von den Ira­
nern selbst gelöst werden. Alle 
Staaten müssen sich an die in der 
UNO-Charta ebenso wie in einer 
Reihe anderer grundlegender inter­
nationaler Dokumente fixierten 
Prinzipien halten, müssen die Sou­
veränität und die Unabhängigkeit 
Irans und des iranischen Volkes 
respektieren.

Des weiteren muß klargestellt 
werden, daß die UdSSR jede, ge- 
sdiweige denn militärische. Einmi­
schung in die Angelegenheiten 
Irans, eines unmittelbar an die 
Sowjetunion grenzenden Staates, 
als einen Akt betrachten würde, 
der die Interessen ihrer Sicherheit 
berührt.

wjetrepublik der neunten Legisla­
turperiode am 19. Dezember 1978 
in der Stadt Alma-Ata einzuberu­
fen.

des Obersten Sowjets der
S. NIJASBEKOW

des Obersten Sowjets der Ka- 
N. ABAJEWA
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Fortsetzung des Berichts des Genossen D. A. KUNAJEW
(Anfang S. I)

UnterstOteung. die ihnen in jener 
schweren Zeit Leonid lljitsch er­
wiesen hat, heben hervor seine 
allseitigen Kenntnisse des Getrei­
deanbaus, sein erstaunliches Ar­
beitsvermögen, seine Strenge und 
Freundlichkeit, die Güte, Aufmerk­
samkeit und das fürsorgliche Ver­
halten den Menschen gegenüber.

„Wir sind besonders stob dar­
auf, daß wir unseren teuren Leo­
nid lljitsch einstimmig als den 
ersten Neulandcrschließer nennen 
können", sagte der Held der So­
zialistischen Arbeit Amangcldy Is­
sakow. Mechanisator im Sowchos 
„Leninski". Gebiet Kustanni. der 
an unserem Aktiv teilnimmt. (Bei­
fall).

Der ehemalige Direktor des Neu­
landsowchos „Shdanowski" M P. 
Nikolcnko erinnerte an folgen­
des: „Oft dienten die ersten Zelte, 
die ersten Häuser auf dem Neu­
land Leonid lljitsch als Arbeits­
zimmer. Er hat buchstäblich alle 
Wirtschaften Nordkasachstans be­
sucht Die Veteranen unseres Sow­
chos .Shdanowski' erinnern sich an 
die Ankunft Leonid lljitschs bi' 
uns zu der Zeit, als die ersten Fur­
chen gezogen wurden. Das Land, 
das .paidasys sher' — .wertloses 
Land' genannt wurde, lieferte in 
diesem Jahr 1 350 000 Pud Markt­
getreide, das ein ganzes Jahr 
lang für die Bevölkerung einer 
Großstadt ausreicht."

Der ehemalige Erste Sekretär 
des Rayonpa rt?:komitees Atbassar 
Wassili Fil Makarin, der
in diesem Sar ’en ist erin­
nert sich: „In Jen i angestrengten 
Jahren fuhr Leonid lljitsch oft auf 
die Felder, unterhielt sich mit den 
Mechanisatoren, ließ sich über den 
Bau von Getreideannahmestellen. 
Straßen, Wohnungen und sozial­
kulturellen Objekten informieren. 
Sein Arbeitstag begann mit dem 
Morgengrauen und endete spät in 
der Nacht. Die Neulandepopöe 
wird für immer im Gedächtnis des 
Volkes bleiben. Man wird auch den 
großen persönlichen Beitrag Leo­
nid lljitsch Breshnews für die 
Neulanderschließung in Erinne­
rung behalten."

Solcher Stimmen gibt es viele. 
Genossen. Jede davon ist ein Be­
weis dafür, daß es im Leben 
Ereignisse gibt über die die 
Zeit nicht Herr isL Je mehr Jahre 
verrinnen, desto deutlicher wird 
ihre Größe, ihre bleibende Bedeu­
tung für die Schicksale vieler und 
vieler Menschen. Sie leben im 
Gedächtnis des Volkes ewig fort 
Zu solchen Ereignissen zählt auch 
die Neulanderschließung.

Genossen!
Leonid lljitsch hat in seinem 

Buch „Neuland" völlig recht, als 
er über die allumfassende Bedeu­
tung der Lehren der heroischen 
Epopöe spricht — sowohl in öko­
nomischer und sozialer Beziehung 
als auch in moralischer Hinsicht.

In der Tat, bei uns gibt es jetzt 
keinen Lebensbereich, in dem der 
direkte oder indirekte Einfluß des 
Neulands als mächtiger Faktor der 
Entwicklung der Industrie, der 
ländlichen Ökonomik, der Wissen­
schaft und Kultur, der Herausbil 
düng der Menschen, besonders der 
Jugend, nicht zu spüren wäre.

Was gab uns das Neuland?
Leonid lljitsch gibt auf diese 

Frage eine vortreffliche Antwort. 
Das Neuland rief nicht allein gro­
ße Industrie- und Transportbetriebe 
ins Leben, förderte nicht nur die 
mächtige Entwicklung der Produk. 
tivkräfte Kasachstans sowie ande­
rer Regionen und Gebiete, wo neue 
Ländereien erschlossen wurden 
Als Labor der Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Völker schuf es 
auch den trefflichen Neulandcha­
rakter — einen neuen Typ des 
Herren des Landes, der schöpfe­
risch denkt, mit Neulanderfahrun­
gen. mit Technik und modernstem 
Wissen gewappnet isL

Die Erschließung des Neulands 
ist eines der größten Errungen­
schaften der Agrarpolitik unserer 
Partei.

Neuland — das ist vor allem 
Getreide. Im Buch wird unterstri­
chen, daß die Lage mit Getreide 
Anfang der 50er Jahre ernste Be­
sorgtheit hervorrief. Um aus die­
ser Lage einen Ausweg zu finden, 
mußten kardinale. entschiedene 
und, was besonders wichtig war. 
dringende Maßnahmen getroffen 
werden. Und sie wurden getroffen 
In kurzer Frist begann man im 
Osten des Landes etwa 42 Millio­
nen Hektar Neu. und Brachland zu 
erschließen, darunter mehr als 25 
Millionen Hektar in Kasachstan 
Ein solches Ausmaß der Erschlie­
ßung von Neuland hatte es in der 
Praxis des Weltackerbaus noch 
nicht gegeben.

Während Kasachstan vor der 
Neulanderschließung in den er­
tragreichsten Jahren etwas mehr 
als 100 Millionen Pud Getreide an 
den Staat verkaufte, so übertraf- 
seine jahresdurchschnittliche Liefe­
rung. in den . drei Jahren des lau­
tenden Planjahrfünfts 907 Millio­
nen Pud. Insgesamt hat unsere 
Republik seit Beginn der Neuland­
erschließung in die Kornkammern 
der Heimat meljr als 250 Millionen 
Tonnen Getreide geschüttet 
(Langanhaltender Beifall).

Besonders dynamisch und sta­
bil begann sich die Getreidepro 
duktion. wie 'auch die ganze land­
wirtschaftliche Ökonomik. nach 
dem historischen Märzplenum 
(1965) des ZK der KPdSU zu 
entwickeln. Seit dieser Zelt hat 
Kasachstan schon fünfmal in die 
Kornkammern der Heimat mehr als 
je eine Milliarde Pud Getreide ge­
schüttet. Das wurde erzielt dank 
den entscheidenden Beisteuern der 
Neulandgcbiete der Republik — 

Kustanai. Zellnograd. Koktschetaw, 
Nordkasachstan, Turgai und 
Uralsk, die sich in die größten Lie­
feranten von Marktgetreide ver­
wandelt haben. Ansehnlich ist auch 
der Beitrag der Gebiete im Süden 
Westen und Osten der Republik 
für die Vergrößerung der Getrei­
deproduktion.

Mil der Neulanderschließung 
stellte die Partei die Aufgabe, 
nicht nur mehr Getreide als sol­
ches. sondern, hauptsächlich die 
wertvollste Produktionskultur Wei 
zen zu ernten. Jetzt kann man mit 
vollem Recht behaupten, daß auch 
diese Aufgabe erfolgreich gelöst 
ist Das Neuland ist, wenn man 
sich so ausdrücken kann, zur 
größten Weizenmacht geworden.

Die Nculandbaucrn haben cs ge­
lernt, Weizen höchster Qualität — 
starker und harter Sorten — zu 
züchten, was besonders wichtig ist. 
Allein in den drei Jahren des 10 
Planjahrfünfts sind in der Repu­
blik mehr als 17 Millionen Tonnen 
starken Weizens erfaßt worden, 
was mehr ist. als vom Plan für 
das ganze Jahrfünft vorgesehen 
war. Eben durch die Neulander­
schließung sicherte sich Kasach­
stan fest die Rolle des Hauptlie­
feranten von starken und wertvol­
len Weizensorten. Es genügt zu 
sagen, daß der Anteil der Republik 
in ihrer Erfassung im laufenden 
Jahr im Lande 60 Prozent über­
stieg.

In den ersten Jahren wurde das 
Neuland hauptsächlich in den 
Nordgebictcn Kasachstans er- 
schlossen. Nachher entfaltete sich 
ein intensiver Angriff auf neue 
Ländereien auch im Süden, wo die 
Bewässerung entwickelt ist. Nach 
dein Maiplenum (1966) des ZK der 
KPdSU wurde fester Kurs auf <(ie 
Melioration genommen. Dadurch 
wuchs die Fläche der Bewässc- 
rungsländereien in der Republik 
auf 1.8 Millionen Hektar an. Ihrer 
Fläche nach nimmt Kasachstan 
jetzt den 3. Platz im Lande unter 
den Unionsrepubliken ein.

Durch die Erschließung umfang­
reicher bewässerter Massive konnte 
im Süden der Republik ein neue' 
Zweig der Lan','v:r*«ch»ft  geschaf­
fen werden — der Reisbau. In ho- 
cm Tempo cn.wicl.e tc sich die 

Baumwolfzucht, rasch ist die Pro­
duktion von Körnermais. Gemüse, 
Kartoffeln. Melonenkulturcn. Obst 
und Weintrauben gestiegen. In kur­
zer Frist hat die Erfassung von 
Reis und Körnermais einen nieda­
gewesenen Umfang erreicht.

Es ist hervorzuheben, daß der 
Aufschwung in der Getreidewirt­
schaft eine beschleunigte Entwick­
lung der gcscr-chaftscigcnen Vieh­
zucht fördert Wenn das vor der 
Neulanderschließung ein schwach 
entwickelte Zweig war. so ist Ka­
sachstan heute eine der wichtig­
sten Viehzucblregionen des Landes. 
Die Schaffung dieser Viehzuchtba­
sis hing in erster Linie von der 
Lösung des Futterproblems ab. Es 
waren Karoinalmaßnahmen erfor­
derlich. um 54 Millionen Hektar 
früher nicht genutzter Wüsten- 
und Halbwüstenweiden in die Vieh­
zucht einzubezlehcn. die Heu­
schläge auf überschwcmmungslän- 
dereien zu erweitern, Kulturweiden 
zu schaffen, die Struktur der gesä­
ten Gräser zu verbessern und die 
Saatflächen für Silomais zu ver­
größern. Diese Maßnahmen wurden 
ergriffen

Die angestrengte Arbeit der 
Viehzüchter in den Farmen, der 
Spezialisten in den Wirtschaften, 
die umfangreiche Tätigkeit der 
Parteiorganisationen war nicht um­
sonst Die Viehbestände in den 
Sowchos- und Kolchosfarmen ha­
ben sich seil dem Beginn der Neu­
landerschließung insgesamt ver­
doppelt Nach dem gesellschaftsei- 
genen Viehbestand und der Pro­
duktion der wichtigsten tierischen 
Erzeugnisse — Fleisch, Milch. Wol­
le und Karakul — nimmt Kasach­
stan einen führenden Platz’unter 
den Unionsrepubliken ein.

Obwohl die Getreidebauern gute 
Erfolge haben und auch die der 
Viehzüchter immer bemerkbarer 
werden, müssen jedoch alle Werk­
tätigen der Republik auch weiter­
hin hartnäckig arbeiten, um die Be­
schlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU in vollem Um­
fang zu verwirklichen.

Diese Aufgabe sehen wir klar, 
und an ihrer Lösung arbeitet be­
harrlich die ganze Parteiorganisa­
tion der Republik. Sie hält das für 
die Stoßfront unserer Tätigkeit

Genossen' Im Buch Leonid ll­
jitsch Breshnews wird der Ein­
fluß der Neulanderschließung auf 
den stürmischen Aufschwung der 
anderer Volkswirtschaftszw e I g e 
der Republik eindrucksvoll und 
überzeugend gezeigt.

Bekanntlich wurde in Kasach­
stan wie auch in den anderen Re­
publiken in den ersten Planjahr­
fünften unter der Leitung der Par­
tei eine gigantische Arbeit geleistet 
zur Schaffung der Schwerindustrie, 
zur Verwirklichung des Leninschen 
Plans der Kooperierung, zur Ent­
wicklung der Kultur. Während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
war Sowjcfkasachstan eines der 
wichtigsten Arsenale des Landes, 
wo auch der große Sieg über den 
verhaßten Feind geschmiedet wur­
de.

Abei die- Neulanderschließung 
gab der Entwicklung der Produk­
tivkräfte Kasachstans, dem stürmi­
schen Wachstum seiner Okonömik, 
Wissenschaft und Kultur einen Im­
puls ohnegleichen. Es entstanden 
einzigartige industrielle Komplexe, 
mit deren Entwicklung in der Rc- 

rgel auch das Aufblühen neuer 
Städte verbunden war, die heule 
im ganzen Lend bekannt sind. Mo­
derne Autostraßen wurden verlegt, 
Flüsse und Meete- von Menschen­
hand geschaffen.

„Somit wurden die ganze Arbeit 
und alle Auslagen in maximal kur­
zer Frist zurückerstattet und ha­
ben Reingewinn gebracht...", hebt 
Leonid lljitsch hervor. „Überblickt 
vom Flugzeug aus die Steppenwei­
ten. Ihr werdet nicht nur Getrei­

defluren sehen, sondern auch Bän­
der der Asphaltstraßen, Siedlungen, 
Eisenbahnen Stromleitungsllnien, 
Getreidesilos, große Werke und 
Fabriken. Städte. Alles das hat das 
mächtige Neulandgetreide in der 
ehemaligen Federgrsssteppe ins 
Leben gerufen "

Gegenwärtig hat sich der Um­
lang der Industrieproduktion in 
der Republik, verglichen mit 1953, 
mehr als auf das 9fache vergrö­
ßert. Stolz können wir sagen, daß 
die Kasachstaner Werke, Kombina­
te. Bergwerke, Kohlentagebaue und 
vieles andere einem beliebigen 
hochentwickelten l and der Erde 
Ehre machen würden. (Langanhai- 
tender Beifall).

Die Erschließung des Neulands 
hat die Maßstäbe des Investbaus 
von Grund auf verändert. Seit Bc 
ginn der Nculandcpopöe wurden 
allein im ländlichen Bauwesen au*  
staatlichen und gcnosscnschaftli- - 
chen Mitteln gegen 35 Milliarden 
Rubel in Anspruch genommen. Frü­
her nie dagewesene Ausmaße.

Dank der selbstlosen Arbeit der 
Neulandcrschließer wurden in kur­
zer Frist hochmechanisierte Groß­
wirtschaften geschaffen. Wenn es 
in Kasachstan 1953 nur 293 Sow­
chose gab. so waren es im 
zweiten Jahr der Neulander­
schließung 629. und jetzt sind es 
schon über 2 000. Kasachstan ist 
eine Republik ucr Sowchose ge­
worden.

Das Antlitz der Städte und 
Dörfer auf dem Neuland hat sich 
verändert An vielen Stellen, wo 
es früher praktisch nichts gab. 
sind neue große Siedlungen ent­
standen.

Das alles und vieles andere ha­
ben Menschen geschaffen, jene, die 
mit den ersten Zügen cintrafcn 
und auch jene, die schon hier auf 
dem Neuland zur Welt kamen.

Das bedeutet aber nicht, daß 
die mühevolle Arbeit zur Verbes­
serung der Lebensbedingungen auf 
dem Lande bei uns bestens vollen­
det ist. Umgekehrt, das spricht 
davon, daß „die Planung des 
menschlichen Glücks", seine voll­
ständige Realisierung allerorts bes­
ser gestaltet werden muß — da» 
Neulandsvorbild foidert das.

Mit einem Wort, man kann die 
gewaltigen Erfolge der Neuland- 
epopöc nicht hoch genug cinschät- 
zen. Wie ihr seht, sind sie überall 
und in allem bemerkbar.

Es muß noch hervorgehoben 
werden, daß die Partei zu Beginn 
der Neulanderschließung den Kon­
servatismus. die Versumpfung eini­
ger starrköpfigen Politiker über­
winden. sieb entschlossen über Al­
tes und überlebtes hinwegsetzen 
mußte.

Und jetzt hat das auf Willen der 
Partei und des Volkes erschlossene 
Neuland seine Weiten für neues 
Schaffen in allen Lebenssphären 
geöffnet

Die brücht- des Neulandes sind 
im sicheren Wachstum des Wirt­
schaftspotentials der Heimat und 
aller ihrer wahren Freunde, in der 
endgültigen Blamage der fin­
steren Prognosen verschiedener 
ausländischer Propheten.

Das Neuland hat unsere Heimat 
auf den Orbit einer niedagewese­
nen Kraft und Macht gebracht. Wir 
sehen das, fühlen es in unseren 
Herzen und wenden uns deshalb 
immer und immer wieder der wahr­
haft legendären Heldentat der Neu- 
laderscnließer zu und äußern ih­
nen unsere tiefste Verbundenheit, 
unseren herzlichsten Dank. (Stür­
mischer Beifall).

Genossenl Wenn man sich so 
hineinhest in die Zeilen des „Neu­
lands", siebt man immer und im­
mer wieder voi dem geistigen Au­
ge vor allem die tausendköpfigen 
Kundgebungen auf den Eisenbahn­
stationen. In dem denkwürdigen 
Frühling 1954 trafen bei uns ei­
ner nach dem anderen die überfüll­
ten Züge mit Freiwilligen ein. Sie 
kamen von allen Enden unseres 
Landes.

Das war ein Arbeitstrupp von 
Menschen, die im Aufgebot der 
Partei und auf Geheiß ihrer Her­
zen beschlossen hatten, ihr Schick­
sal mit dem Neuland nicht des 
Vorteils halber. sondern zum 
Wohl des ganzen großen Sowjet­
landes fest zu verbinden.

Natürlich war der Anfang 
schwer. Doch wir hatten die Un­
terstützung der Leninschen Par­
tei und des ganzen Volkes im Rük- 
ken.

in jenen Jahren wurden Tausen­
de Ingenieure und Techniker, 
Spezialisten der Landwirtschaft, 
Mechanisatoren und Bauarbeiter 
nach Kasachstan entsandt. Allein 
mit Komsomoleinweisungen waren 
350000 Jungen und Mädchen ge­
kommen, insgesamt aber waren in 
den Komsomolkomitees etwa I 
Million Gesuche eingelaufen.

In überwiegender Mehrheit kam 
auf das Neuland junges Volk von 
Kortschaginschem Schlag, das treu 
war den ruhmreichen Traditionen 
der Bauarbeiter von Magnitka. 
Komsomolsk am Amur und Dne- 
proges, des Stalingrader Trakto­
renwerks, der Turksib. von Bal- 
chasch. Es gab natürlich auch 
Ausnahmen. Die stürmische Zeit 
hatte hierher mitunter auch Raffer, 
Feiglinge und Kleingläubige ver­
schlagen. Doch wir alle wissen, 
daß das Neuland sie nicht ver­
daut hat. Sie konnten sich auf dem 
Neuland nicht einleben, und darin 
kam seine Kraft nochmals zum 
Ausdruck.

Zu behaupten, daß die Neusied­
ler weder an das strenge Klima 
noch an andere Schwierigkeiten 
gedacht hätten, wäre von vornher­
ein nicht wahr. Sie haben daran 
gedacht und noch wie! Und nicht 
nur gedacht, sondern sie auch be­
harrlich. durch mühselige Arbeit, 
prinzipielle Tapferkeit und Mut 
überwunden. In den örtlichen Stel­
len hat man die jungen Abgesand­
ten des Landes mit großer Freu­
de begrüßt. Die Alteingesessenen 
haben zusammen mit ihnen aktiv 
das Neuland aufgebrochen.

Wie Leonid lljitsch betonte, 
war „das kasachische Volk der 
geschichtlichen Aufgabe gewach­
sen, verstand die Bedürfnisse des 
ganzen Landes und offenbarte sei­
ne revolutionären Internationalisti­
schen Züge." (Langanhaltender 
Beifall).

Es Ist wahr, daß die neuen Sow. 
chose in der Republik auf ödem 
Platz, doch nicht mit leeren Hän­
den gegründet wurden. Die Partei 
mobilisierte zum Aufbruch des Neu. 
lands Menschen und materielle 
Ressourcen des ganzen Landes, 
die verschieden waren nach Alter. 
Nationalität, Qualifikation und Le­
benserfahrungen. Die Parteiorgani­
sationen von Moskau und Lenin- 
Irad, der Regionen und Gebiete 

er Russischen Eöderation, der 
Ukraine und aller Schwesterrepu­
bliken organisierten eine weitge­
hende Hilfe für alle Neulandray­
ons Kasachstans. Aus allen Indu­
striebetrieben des Landes traf in 
den Sowchosen und Kolchosen in 
ununterbrochenem Strom Technik 
ein. Etwa 240 Betriebe der Stadt 
und des Gebiets Moskau. 70 Be­
triebe Leningrads führten Aufträge 
des Neulands aus. Die Neulander­
schließung war fürwahr ein An- 
licgep des ganzen Volkes gewor­
den. das Ergebnis gemeinsamer 
Anstrengungen aller Schwesterre­
publiken.

In unsere Republik wurden Hun. 
derttausende Traktoren. Mähdre­
scher, Lastkraftwagen und viel an­
dere Technik eingeführt. Und ge­
genwärtig ist die Energieausstat­
tung der Landwirtschaft bei uns 
höher als in allen anderen Unions­
republiken Der Mähdrescherpark 
ist gegenüber 1953 auf das Fünf­
fache. der Traktorenpark — auf 
das Sechsfache angewachsen. Doch 
gegenwärtig bei der Lösung der 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
und dem Juliplenum (1978) des 
ZK gestellten Aufgaben reicht auch 
diese Technik nicht mehr aus. Des­
halb haben die Kasachstaner den 
Vorschlag Leonid lljitschs. das 
Pawlodarer Traktorenwerk auf die 
Herstellung von mächtigen Schlep. 
pern vom K-701-Typ umzustellen, 
mit großer Freude’ aufgenommen. 
Die Nculandbaucrn wissen gut. 
daß der leistungsstarke Schlepper 
mit dem dringlichsten Satz von 
Anhängetechnik für den Neuland­
ackerbau äußerst notwendig ist. 
damit die Arbeit noch effektiver 
und besser vonstatten gehe.

Die Erschließung des Neu- und 
Brachlandes übte auf die soziale 
Entwicklung des Dorfes einen ge­
waltigen Einfluß aus. Vor allem 
muß auf den vortrefflichen quali­
tativen Fortschritt hingewiesen 
werden—im Dorf hat sich die Zahl 
der Vertreter der Arbeiterklasse, 
besonders der Mechanisatoren, be­
deutend vergrößert Das zeugt von 
sehr vielem, und natürlich von Po­
sitivem. In der Landwirtschaft sind _ 
bei uns etwa 100 000 Agronomen." 
Ingenieure. Zootechniker und an­
dere Spezialisten beschäftigt.

Und das Ist keine geringe Men­
ge. Es handelt sich nur darum, 
wie sie arbeiten und was für eine 
Rolle sie im weiteren Aufstieg der 
landwirtschaftlichen Produktion 

spielen.
Die Republik kann die Neuland­

bauern nicht anders als loben. In 
ihrer Hauptmasse arbeiten sie vor­
trefflich und übernehmen in Ehren 
den Stafettenstab der Neulandpio­
niere. über die Leonid lljitsch in 
seinen Memoiren so warm er­
zählt.

Die Heimat hat die hingebungs­
volle Arbeit der Neulanderschlie­
ßer nach Gebühr gewürdigt. Zehn­
tausende von ihnen wurden mit 
Orden und Medaillen geehrt, an 
Hunderte der besten von den Be­
sten wurde der hohe Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit" verlie­
hen.

In diesen Jahren lieferte das 
Neuland eine überaus reiche 
..Ernte'' an Menschen von helden­
haftem Schlag, es schmiedete den 
Neulandcharakter. „Auf dem 
Neuland machten Millionen von 
Sowjetmenschen ihre Erfahrungen 
in der Revolution weiter, sie mehr, 
ten unter den neuen historischen 
Verhältnissen deren Errungen­
schaften. Schuten lebendige Erfah­
rungen des siegreichen Aufbaus 
des entwickelten Sozialismus." Man 
kann nicht ohne Bewegung die 
Zeilen der Memoiren lesen, in de­
nen über konkrete Menschen ge­
sprochen wird — an sie denkt 
Leonid lljitsch immer.

Wenn Leonid lljitsch über sic 
erzählt — im Buch wie auch im 
Leben — findet er immer die 
wärmsten und herzlichsten Worte, 
teilt er uns besinnlich seine tref­
fenden Beobachtungen mit. Das 
Andenken an die Geschicke vieler 
konkreter Menschen bewahrte Leo­
nid lljitsch in seinem Herzen.

Das sind die Geschicke von Leo­
nid Michajlowitsch Kartausow und 
Wassili Filippowitsch Makarin, 
von Umirbek Uspanow und Ana­
toli Rodionowitsch Nikulin, von 
Michail Dowshik und Shansultan 
Demejew, Jewdokija Andrejewna 
Saltschukowa und Akpan Ukuba- 
jew, die Geschicke vieler, vieler 
anderer vortrefflicher Menschen, 
die mit ihren Händen den Ruhm- 
der Neuland-Großtat schufen.

Das Neuland ist für immer in 
die Geschicke ganzer Generationen 
eingegangen.

Weit über die Grenzen Kasach­
stans kennt man die ruhmreichen 
Getreidebauerntaten des Neuland, 
pioniers Wassili Petrowitsch Chi- 
initsch aus dem Budjonny-Sow- 
chos, Gebiet Koktschetaw. Als ein­
facher Junge kam er aufs Neu­
land. wurde hier Kommunist und 
Held der Sozialistischen Arbeit und 
leitet nun bereits 20 Jahre eine 
der besten Brigaden der Republik.

Wassili Iwanowitsch Akulenko 
kam aus Belorußland nach Been­
digung eines Mechanisatorentehr­
gangs auf das Neuland. Im Sow­
chos „Baumanski" fing er a*s  

Traktorist an. die letzten 17 Jahre 
leitet er eine Traktorenbrigade in 
der Wirtschaft und erntet die höch­
sten Erträge nicht nur im Rayon 
Krasnosnamenskoje, sondern auch 
Im ganzen Zelinograder Gebiet. 
Hier auf dem Neuland wurde Was­
sili Iwanowitsch zum Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
gewählt, gegenwärtig ist er Mit­
glied des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans.

Während der Neulanderschlie­
ßung bestieg Kamschat Donenba- 
jewa erstmalig einen Traktor. 
Gegenwärtig ist sie eine im gan­
zen Land bekannte Traktoristin im 
Sowchos „Charkowski". Gebiet Ku- 
stanai, Heldin der Sozialistischen 
Arbeit, Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Es gibt Tausende solcher Bei­
spiele Jedes mit dem Neuland 
verbundene Menschenschicksal ist 
nicht nur das Resultat einer per­
sönlichen Entwicklung, sondern 
auch ein direktes Ergebnis der 
Arbeit der Parteiorganisationen, 
denn die Neulanderschließung war 
vor allem ein Partelanliegen.

Unschätzbar für uns alle sind 
die Erfahrungen der organisatori­
schen. ideologischen und Partei­
arbeit. die Leonid lljitsch uns frei­
gebig vermittelt Wie auch seine 
anderen Werke ist das Buch „Neu­
land“ ein Born der Erfahrungen 
der lebendigen Arbeit unter den 
Menschen, eine vortreffliche mora­
lische Lehre, wie man seine Arbeit 
gestalten muß. damit sie nicht 
fruchtlos bleibt.

„Die gesamte Tätigkeit der 
Partei auf dem Neuland stellte das 
Beispiel einer kolossalen Neuerer­
epopöe dar mit hervorragenden 
Ergebnissen", stellt Genosse L. 1. 
Breshnew fest.

Die Menschen kamen aus allen 
Teilen des Landes, jeder mit sei­
nen Besonderheiten. Erfahrungen. 
Neigungen und seinem Charakter 
— und sie konnte sich nicht von 
selbst zu Kollektiven zusammen­
schließen.......Und das Wesen der
parteipolitischen Arbeit bestand da­
mals darin, die riesige Menschen­
masse zusammenzuscnließen. sie 
mit einem konkreten Aktionspro­
gramm und einer klaren Erkennt­
nis des gemeinsamen Zieles zu 
wappnen."

In der Tat, erinnern wir uns. 
Genossen, nochmals daran, daß die 
Lage selbst es forderte, daß die 
Parteileitcr, Agrarwissenschaftler 
und Ökonomen. Straßenbauer und 
Ingenieure zugleich wurden. Da­
mals konnten sie sich nicht als un. 
umstößliche Autoritäten in allen 
Bereichen der menschlichen Tätig­
keit betrachten, denn, so Leonid 
lljitsch. „die gegenwärtige Öko­
nomik, die Politik, das gesell­
schaftliche Leben sind so kompli­
ziert. daß sic nur von einer ge­
waltigen kollektiven Vernunft ge­
meistert werden können. Und man 
muß Fachleute und Wissenschaft­
ler anhören, und dabei nicht nur 
einer Richtung, einer Schule, man 
muß es verstehen, sich mit dem 
Volk zu beraten, um verschiedenes 
.Hin- und Herschrecken', frühreife 
und unbedacht aufgezwungene 
Entscheidungen zu vermeiden.

In der Sorge um die Menschen 
war es wichtig, sic zu Großtaten 
zu begeistern und von der Reali­
tät der gestellten Aufgaben zu 
überzeugen, unter jeglichen, noch 
so schwierigen Verhältnissen eine 
Atmosphäre der Siegeszuversicht 
zu schaffen und die Fähigkeiten 
jedes Arbeiters maximal zu nut­
zen. Das wird im „Neuland" mit 
großer Überzeugtheit anhand kon­
kreter Beispiele gezeigt.

Gerade so Ist das Fragment über 
das ausschließlich schwere Jahr 
1955, eine wahrhaft dramatische 
Zeit. Es war unser aller Glück. 
Genossen, daß gerade in jener 
schweren Zeit die Standhaftigkeit 
und Unbeugsamkeit der parteili­
chen Position Leonid lljitschs die 
Lage rettete und das Neuland 
wiedergeboren wurde zu seiner 
direkten Bestimmung — Kornkam­
mer des Lande*  zu sein. (Langan­
haltender Beifall).

„Es sei betont, daß die Neu- 
landerschließcY nach den offenen 
Gesprächen auf den allgemeinen 
Versammlungen, die In jedem Sow­
chos durchgeführt wurden, wieder 
mit aufgekrempelten Ärmeln an 
die Arbeit gingen", schreibt Leo­
nid lljitsch.

In allen Etappen der Neuland 
epopöe wurde das Kaderproblem 
in den Vordergrund gestellt. Der 
kurz nach Beginn der Neulandak­
tion einberufene VH. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans deckte ernste Mängel 
und Fehler in der Arbeit mit den 
Kadern auf. Die Fehler zeugten da. 
von. daß manche Leiter ihr Ver­
antwortungsgefühl eingebüßt hat. 
ten und Mitarbeiter nicht nach 
ihren sachlichen Qualitäten, son­
dern nach dem Prinzip persönli­
cher Ergebenheit für sic wählten. 
„Wir dürfen uns damit nicht ab­
finden. In der Republik gibt es 
viele durchaus reifen, erfahrene, 
zur Beförderung auf leitende Ar­
beit vorbereitete Menschen, die im­
stande sind, die von der Partei 
gestellten Aufgaben zu lösen", 
schreibt Leonid lljitsch,

Mit einem Wort, wie Sie sehen, 
haben der Stil und die Methoden 
der organisatorischen und politi­
schen Arbeit der Parteiorganisatio. 
nen jener Jahre ihre Aktualität 
nicht eingebüßt.

In den Jahren nach der Neuland, 
erschließung ist die Republikpar­
teiorganisation Kasachstans zah­
lenmäßig gewachsen und organi­
satorisch erstarkt. Während 1954 
in Kasachstan 227 000 Kommuni­
sten wirkten, so zählt die Kommu­
nistische Partei Kasachstans ge­
genwärtig 700000 Personen in 

ihren Reihen. Allein auf dem Neu­
land der Republik wirken etwa 
4 000 Grundorganisationen der 
Partei.

Auch die parteiliche Leitung 
des wirtschaftlichen und kulturcL 
len Aufbaus hat sich bedeutend 
verbessert, die Avantgarderolle der 
Kommunisten in der Arbeit und 
im gesellschaftlichen Leben ist ge­
stiegen. Es wurde eine umfang­
reiche Arbeit zur organisatorischen 
und politischen Stärkung der länd. 
liehen Parteiorganisationen, zur 
Vervollkommnung ihrer Struktur 
geleistet Gegenwärtig besitzen 99 
Prozent der Sekretäre der Rayon- 
parteikomitees politische, landwirt­
schaftliche und technische Hoch­
schulbildung.

Im Kampf der Partei für die 
Neulanderschließung, für die stür­
mische Entwicklung der Ökonomik, 
Wissenschaft und Kultur der 
Republik spielten die Zeitungen 
und Zeitschriften. Rundfunk und 
Fernsehen eine große Rolle. In 
vergilbten Zeitungen blätternd, 
spürt man den Atem jener heißen 
Tage. Diese Blätter bewahren be­
wegende Materialien von nie da­
gewesen emotioneller Kraft auf 
und manchmal denkt man unwill­
kürlich, daß viele unserer Journa­
listen auch heute gerade so schrei, 
ben sollten.

Die Erschließung des Neulands 
mehrte das geistige Potential un­
serer Gesellschaft, Die heldenhafte 
Arbeit seiner Bezwinger verlieh 
einen neuen Impuls dem Schaffen 
der Literaten. Komponisten. Künst­
ler, Filmleutc. Die Parteihilfe, von 
der Leonid lljitsch in seinem 
Buch spricht, die Sorge und Auf­
merksamkeit, die der schöpferi­
schen Intelligenz in ihrer künstle­
rischen Suche entgegengebracht 
werden seitens des Zentralkomitees 
der Partei, sind zu einer guten 
Tradition geworden. Als Erwide­
rung dieser Hilfe entstanden Lie­
der, Kunstgemälde. Bücher und 
Filme, die die Heldentaten des 
ganzen Volkes besingen.

Eine der ersten „Furchen" des 
Neulandthemas hatte Muchtar Aue. 
sow gezogen. Den neuen Frühling 
Kasachstans begrüßend, schrieb er 
stolzerfüllt darüber, daß die Ncu- 
landsiedler nicht hierher gekom­
men waren, um zu bauern und 
Not zu leiden, wie cs vorher die 
Umsiedler taten, getrieben von 
Elend. Bodenmangel und anderen 
Unbilden Zarenrußlands. Kein Ko­
lonialrandgebiet mehr empfing sie 
hier. Ausgerüstet mit modernster 
Technik, kamen hochbewußte Söh­
ne und Töchter der Sowjetheimat 
in die noch unerschlossenen Wei­
ten. um sie zu einem neuen Le­
ben zu erwecken.

Sofort nach der bekannten Rei­
he seiner Reportagen erschienen 
die Neulandbücher Iwan Schu- 
chows, die Publizistik Gabit Mus- 
repows und Gabiden Mustafins, 
die Werke von Nikolai Anow. Ga­
lina Tschernogolowina, Syrbai 
Maulenow, Olshas Sulejmenow und 
vieler anderer. Die vieljährige 
schöpferische Freundschaft der Li­
teraten mit den Neulanderschlie­
ßern zeitigt gute Früchte. Es gab 
im Gebiet Koktschetaw wohl kein 
Jahr, in dem Abdishamil Nurpcis- 
sow die Neulandcrschließer nicht 
besucht hätte. Das lange persön­
liche Zusammenwirken des Neu­
landpioniers Michail Dowshik und 
des Schriftstellers Weniamin La­
rin wurde durch mehrere Bücher 
gekrönt.

Und diese Beispiele könnten ge 
mehrt werden. denn die Kapitel 
der schöpferischen .Nculandchronik 
werden nicht nur mit der Feder 
geschrieben.

Farbenreich ist die Neulandpa- 
lctte unserer Meister der bildenden 
Künste, die die unvergeßlichen Be­
gegnungen Leonid lljitsch Bresh­
news mit den Neulanderschließern 
dargestellt und mit Pinsel und 
Weißel die Bilder von Shansultan 
Demejew. Kamschat Donenbajewa, 
des Akademiemitglieds A. I. Bara­
jew und anderer Neulander­
schließer geschaffen haben.
Zum Thema der Neulandhelden­

tat und des Dorflebens sind viele 
Werke von Schamscha Kaldaia- 
kow, Nurgissa Tlendiicw. Gasisa 
Shubanowa. Sydyk Muchamedsha- 
now und anderer Komponisten der 
Republik verfaßt

Beachtenswert ist die filmische 
Gestaltung der Neulanderschlie­
ßung. Mit Interesse nahmen die 
Zuschauer die Dokumentarfilme 
„Leonid lljitsch Breshnew und 
Kasachstan". „Ein Hoch dem Neu­
land". die Filme über Leonid Mi­
chajlowitsch Kartausow. Iwan 
Iwanowitsch Iwanow, Wera Was­
siljewna Sidorowa, entgegen. Es 
wurden einige Spielfilme geschaf­
fen, wenngleich auch nicht sehr 
gelungene. Zum 25. Jahrestag des 
Beginns der Neulanderschließung 
wird der Spielfilm „Wie schmeckt 
das Brot?" gedreht. Man möchte 
natürlich sehr, daß dieser Film die 
Hoffnungen der anspruchsvollen 
Zuschauer rechtfertige.

Es gibt im Buch Leonid lljitschs 
eine sehr interessante Episode 
über die Luft-„Odysseen" von 
L. P. Orlowa. M. A. Ladynina und 
N. A. Krjutschkow.

In der Tat. wieviel Schauspieler. 
Künstler. Filmschaffende, schöpfe­
rische Kollektive hatten damals, 
dem Gebot ihres Herzens folgend, 
die Werktätigen des Neulands be­
sucht: die Künstler des Moskauer 
Akademischen Künstler-Theaters 
der UdSSR, des Auesow-Theaters, 
das den Rotbanncrorden tragende 
Gesang- und Tanzensemble der 
Sowjetarmee, das Kurmangasy 
Orchester, das Usbekische Ensem­
ble „Bachor" und das moldauische 
„Shok" — alle lassen sich gar 
nicht aufzählen. Und all das hat, 
Genossen, in den Herzen der Neu- 
landerschlicßer dankbaren Wider­
hall gefunden.

Die Erschließung von Neu- und 
Brachland trug zu einer weiteren 
bedeutenden Entwicklung der Wis­
senschaft und der Hochschulbil­
dung in unserer Republik bei. Mit 
Hilfe der Wissenschaftler und der 
führenden Praktiker wurde eine 
wissenschaftlich fundierte Schule 
der Neulandagrotechnlk geschaf­
fen. Eine weitgehende Entwicklung 
erfuhren die Forschungen in der 
Bodenkunde, Hydrologie. Biologie. 
Chemie. Es wurde eine Reihe neu­
er wissenschaftlicher Institutionen 
eröffnet, die ihren Beitrag zur Stei­
gerung der Effektivität der Land­
wirtschaft und der damit verbun­
denen Industriebranchen leisteten,

Das ökonomische, soziale und 
philosophische Erfassen fand sei­
nen Niederschlag in einer Reihe 
von Forschungen der Gesellschafts­
wissenschaftler der Republik, für 
die der streng realistische Charak­
ter des Buches von Leonid lljitsch 
von nun an ein Ausgangsmoment 
für neue analytische Verallgemei­
nerungen und Schlüsse werden 
muß.

Genossen!
Das Buch „Neuland" ist nfcht 

nur ein historisches Dokument. 
Sein Inhalt Ist unmittelbar mit 
den heutigen Aufgaben, mit den 
Perspektiven der Entwicklung der 
Agrarökonomik, anderer Volkswirt­
schaftszweige. mit der weiteren 
Hebung des Niveaus des materiel­
len und geistigen Lebens des Vol­
kes verbunden.

Dieses Buch ruft uns auf. die 
Aufmerksamkeit immer wieder auf 
die dringendsten Aufgaben zu kon­
zentrieren. und fordert das Er­
reichte vernünftig einzuschätzen 
und eine effektivere Nutzung aller 
unserer Möglichkeiten und Reser­
ven anzustreben. Das ist das Wich­
tigste. was wir beim Studium des 
Buches und bei seiner Populari­
sierung im Auge haben müssen.

Das dritte Planjahr geht seinem 
Ende zu. In der Republik finden 
Rayon- und Stadtparteikonferen­
zen statt, und bald werden auch 
Gebietsparteikonferenzen stattfin­
den. Auch jetzt ist es sehr wich­
tig. bis ins einzelnste zu analysie­
ren, was schon geleistet ist und 
was noch zu tun bevorsteht für 
eine erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen des Fünfjahrplans.

In erster Linie möchte ich kurz 
über die Sachlage und die Aufga­
ben In der Landwirtschaft spre­
chen. Im ganzen sind die Erfolge 
der Republik unbestreitbar. Doch 
wären sie noch gewichtiger, wenn 
alle Rayons und Gebiete auf dem 
Niveau der Besten gearbeitet hät­
ten. Doch leider läßt die Lage 
mancherorts noch viel zu wünschen 
übrig.

Auf dem Juliplenum (1978) des 
ZK der KPdSU wurden einige Ge­
biete der Republik wegen Zurück­
bleibens in der Produktion und 
Erfassung ackerbaulicher und tie­
rischer Erzeugnisse einer gerech­
ten Kritik unterzogen Die tief­
schürfende Analyse der Ursachen 
des Zurückbleibens half. Produk­
tionsreserven zu ermitteln. Maß­
nahmen zur Beseitigung von Män­
geln in der Arbeit zu beschließen. 
Es ist anzunehmen, daß die Werk­
tätigen Kasachstans die Erfolge 
dieses Jahres nicht nur verankern, 
sondern auch bedeutend mehren 
werden, um das Planjahrfünft mit 
Höchstleistungen abzuschließen.

In diesem Jahr erfreuten wii 
unsere Heimat mit hohen Getrei­
deerträgen. Sie sind ein Resultat 
der gut organisierten Arbeit nicht 
nur der Getreidebauern, sondern 
auch der Werktätigen aller Arten 
des Verkehrs- und Nachrichtenwe­
sens. der Erfassungsorganisatio­
nen. sowie der Hilfe der Armee­
truppenteile. des Dienstleistungs­
bereichs und des Gesundheitsschut. 
zes — mit einem Wort aller, von 
denen die Exaktheit und die Zu­
verlässigkeit der Arbeit des Emte- 
fließbandes abhing.

Aber. Genossen, solches Ge 
treide muß man jetzt jedes Jahr 
liefern. Der Kampf um dieses Ge­
treide wird auch ferner unser wich­
tigster Stoßabschnitt, unsere Ge­
neralrichtung sein. „Das Ist nicht 
nur eine ökonomische Notwendig, 
keit“. unterstreicht Genosse L. 1. 
Breshnew, „sondern such eine 
Sache der Politik..."

Eine gute Ernte ist kein Zu­
fall. keine Gabe der Natur, Oft 
gestalten sich die Witterungsver­
hältnisse nicht so. wie wir es ha 
ben möchten. Das Land wartet in 
iedem Fall auf hochwertiges Ge­
treide Das kann nur bei hoher 
Ackerbaukultur gesichert werden. 
Und sie muß allerorts erhöht wer­
den. Indem »in durchschnittliche! 
Ertrag von 20 Zentner fe Hektar 
und mit Bewässerung mindestens 
50 Zentner anzustreben Ist.

Eine wesentliche Zulage zum 
Kasachstaner Brotlaib sind der 
Reis und der Mais. Trotz der dies- 
iährigen ungünstigen Verhältnisse 
lieferten die Reishanern der Repu­
blik etwa 23 Millionen Pud Silber­
korn.

In der letzten Zeit haben sich 
gute Wandlungen im Anbau von 
Schälmüllereikulturen angedeutet, 
doch Im ganzen, man muß es zu­
geben. wurde der Plan ihres Auf­
kaufs sowie des Aufkaufs von 
Körnerleguminosen nicht vollstän­
dig erfüllt. Davon ausgehend, müs­
sen alle Reserven zum Anbau die­
ser Kulturen, besonders in den 
Gebieten Pawlodar. Uralsk und 
"••ubinsk, mobil gemacht wer­

den.
Wir verhehlen es nicht, daß es 

noch viele Probleme auch In der 
Produktion von Gemüse. Kartof­
feln. technischen Kulturen gibt 
Es gilt, die in der Republik vor­
handenen großen Möglichkeiten 
zur Steigerung der Produktion al­
ler . ackerbaulichen Erzeugnisse 
besser zu nutzen.

Nicht minder wichtig ist es, sie

(Schluß S. 3)
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Srößtmögllch zu erhalten, damit 
er Kunde hochwertiges Gemüse, 

Obst und Kartoffeln bekommt.
Große Reserven liegen in der 

effektiven Nutzung der Land- und 
Verkehrstechnik, die allerorts mit 
immer steigendem Effekt eingesetzt 
werden muß.

Eine sichere Entwicklung der 
Agrarökonomik ist — das wurde 
auf dem Juliplenum (1978) des 
ZK der KPdSU mit Recht hervor­
gehoben — ein allgemeines An­
liegen.

Bei der Lösung von Aufgaben, 
die mit der Steigerung der Ertrag­
fähigkeit des Ackers verbunden 
sind, müssen sich die Parteiorgani­
sationen, die Sowjets der Volks- 
deputlcrten, die Landwlrtschaftsor- 
ganc. die Kollektive der Sowcho­
se, Kolchose und Baubetriebe noch 
beharrlicher mit Fragen der weite­
ren Entwicklung der gesellschafts- 
eigenen Tierzucht befassen, wofür 
die Republik über alle nötigen Re­
serven und Möglichkeiten ver­
fügt

Tn diesem wichtigen Zweig steht 
eine umfangreiche Arbeit bevor, 
auf die die Beschlüsse des Juli- 
plcnums (1978) des ZK der 
KPdSU abzielen Es ist notwen­
dig, die Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion zu ver­
tiefen. die zwischcnwirtschaftli- 
che Koon'ration zu entwickeln. 
Das Leben zeigt, daß eben diese 
Maßnahme: den größten prakti­
schen Nut« n bringen. Daher bleibt 
auch der strikte Kurs auf Spezia­
lisierung und Konzentration der 
Agrarproduktion die Hauptrichtung 
in der Tätigkeit der Republikpar­
teiorganisation.

Die Partei hat ein umfangrei­
ches Programm des wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbaus auf 
dem Land vorgemerkt. Das Leben 
geht voran, die materiellen und 
geistigen Ansprüche der Dorf­
werktätigen wachsen. Die Partei­
organisation der Republik ist ver­
pflichtet, im direkten Hinblick dar­
auf zu handeln.

Jetzt ist die verantwortungsvoll­
ste Zeit in der Tierzucht gekom­
men — die Viehwinterung. Die 
meisten Wirtschaften der Republik 
sind mit dem nötigen Grob- 
und Saftfutter versorgt. Das er­
möglicht die Winterung nicht nur 
ohne Verluste durchzuführen, son­
dern auch die Tierleistung be­
trächtlich zu steigern.

Große und verantwortungsvolle 
Aufgaben stehen auch im Bereich 
der Industrie, des Bau-, Transport- 

und Fernmeldewesens. Für die 
Erfüllung der Pläne des kommen­
den Jahres sind in diesem Jahr 
gute Voraussetzungen geschaffen. 
Und wir haben das Recht, von 
einigen Zweigen eine viel bessere 
Arbeit zu fordern. In erster Linie 
bezieht sich das auf die Chemie­
werker und Erdölarbeiter.

Ungeachtet der Größe des Ge­
leisteten haben wir ernste Ansprü­
che an die Bauarbeiter. Besonders 
betrifft das die Qualität der Ar­
beiten und die Termine ihrer Aus­
führung.

Gegenwärtig, da es um das 
Schicksal des Planjahrfünfts geht, 
ist es für niemand zulässig, mit 
halber Kraft zu arbeiten. Um die 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion rapide zu steigern, 
sind wir in erster Linie verpflich­
tet, allerorts eine beträchtliche Ver­
ringerung der Zahl von Betrieben 
anzustreben, die den Plan nicht 
erfüllen. Und solche Betriebe gibt 
es leider fast in jedem Gebiet.

Das Planjahrfünft zieht sicheren 
Schrittes üb“r die Kasachstans 
Weiten, die nach dem Willen der 
Partei, durch die Arbeit des ganzen 
Volkes so umgewandclt werden, 
daß sie nicht mehr wiederzuerken­
nen sind.

Intensiv entwickelt sich die viel- 
zweigige Ökonomik der Republik. 
Unter den 19 ihrei Gebiete gibt es 
keines, wo nich‘ neue Betriebe, 
Encrgiekomplcxe und eigenartige 
Industriccbjekte errichtet würden.

Gegenwärtig, da im Eiscnhütlen- 
wesen und in der Buntmetallurgic. 
im Maschinenbau, in der Erdöl-, 
der chemischen, der Lcbcnsmittel- 
und der Leichtindustrie sowie in 
anderen Branchen gemäß den For­
derungen der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution die Umrüstung 
erfolgt, ist cs wichtig, eine mög­
lichst vollere Einführung der neu 
er Technik und die Meisterung der 
Kapazitäten zu erreichen.

Es gilt allerorts Sorge für das 
unentwegte Wachstum der mit dem 
staatlichen Gütezeichen markierten 
Produktion zu tragen

Die Parteiorganisationen, die 
Massenmedien müssen es erzielen, 
daß die Werktätigen nicht einfach 
diszipliniert, sondern gewissenhaft, 
sachkundig, resultativ arbeiten. Der 
Kampf um Effektivität und Qua­
lität ist keine zeitweilige Kampag­
ne. das ist der Kurs der Partei auf 
viele Jahre Das ist der bestimmen­
de Faktor unserer ökonomischen 
und sozialen Entwicklung. „Dar­
in". betont Leonid Iljitsch Bresh­
new. „liegt das Programm der Er­
ziehung einer ganzen Generation 
sowjetischer Menschen."

Es gilt, die Arbeit auf jedem 
Arbeitsabschnitt rationell zu orga­
nisieren. das sparsame Verhalten 
zum Volksgut zum ersten Gebot 
des Lebens zu machen, mit den 
Disziplinverletzern. Drückbergern 
und Faulpelzen strenger zu ver­
fahren.

Es ist notwendig, fortgeschritte­
ne Produktionserfahrungen weitge­
hend zu propagieren und zu erzie­
len. daß sie Gemeingut eines je­
den Kollektivs werden. Wir haben 
Aktivisten, auf die wir uns in Ar­
beit richten können, an denen wir 
uns ein würdiges Beispiel nicht 
nur auf den Neulandfeloern, son­
dern in der ganzen Republik neh­
men können, für deren Werktätige 
der Neulandcharaktcr ein vortreff­
liches Vorbild zum Nacheifern ge­
worden ist.

Gegenwärtig gibt cs wohl kaum 
ein Arbeitskollektiv, das mit dem 
Neuland nicht durch feste Bande 
verbunden wäre. Das bezieht sich 
sowohl auf den rein produktiven 
als auch auf den Lebensbereich. 
Und unsere Anliegen müssen stets 
die gleichen sein — das sind die 
Anliegen des Landes, die Anliegen 
der Partei und des ganzen Sowjet­
volkes.

Wir müssen erzielen, daß auf al­
len Produktionsabschnitten wahr­
haft gebildete, wahrhaft talentier­
te Menschen arbeiten, die. wie 
W. I Lenin cs lehrte, nicht auf 
Grund ihrer Macht, sondern auf 
Grund ihrer Autorität. Energie, 
größeren Erfahrenheit, Universali­
tät und des größeren Talents han­
deln müssen.

Die Partei ruft uns auf. die 
ideologisch-politische, moralische 
und Arbeitserziehung der Werk­
tätigen allerorts zu verstärken.

In diesem Sinn ist das wahr­
heitsgetreue Buch „Neuland" äu­
ßerst aktuell für alle Generationen 
und für die Jugend besonders.

Auf diesem Grund ist es sehr 
wichtig, jede Zeile dieses Buches 
dem Bewußtsein, Verstand und 
Herzen jedes Menschen unter Aus­
nutzung des ganzen Arsenals von 
Formen und Mitteln politischer 
und Parteiarbeit nahezubringen.

Das Buch Leonid lljitschs muß 
Gegenstand tiefgehenden Studiums 
in allen Gruppen der Partei- und 
ökonomischen Schulung der Kader 
werden Es ist notwendig, sein 
Studium in Hochschulen. Techni­
ken. Berufs- und allgemeinbilden­
den Schulen zu organisieren. Es 
müssen allerorts wissenschaftlich­
praktische und Leserkonferenzen. 
Vorlesungsreihen, Treffen mit den 
ersten Nculanderschließern und 

namhaften Getreidebauern durch­
geführt, thematische Ausstellun- 
Een. Filmfestivale, Schauen der 

erufs- und Laienkunst organi­
siert werden. Das Neuland wird 
nicht von ungefähr ein „Planet des 
Komsomolzenncldentums" genannt. 
Gerade deshalb gilt cs. die Initia­
tive der Komsomolorganisationen 
der Republik in der Veranstaltung 
hcroiscn-patriotischcr und gesell­
schaftlich-politischer Les u n g e ii, 
ständig funktionierender Komso­
molseminare weitgehend zu unter 
stützen.

Einen gewichtigen Beitrag für 
die Schatzkammer des Marxismus- 
Leninismus leistet das zweibändige 
Werk Leonid Iljitsch Breshnews 
„Aktuelle Fragen der ideologi­
schen Arbeit der KPdSU". Dieses 
Buch ist ein Aktionsprogramm der 
Parteiorganisationen bei der wei­
teren Hebung der Effektivität ubil 
Qualität der ideologischen Erzie­
hungsarbeit.

Sich auf dieses wichtige Werk 
stützend, sind wir verpflichtet, 
unsere gesamte ideologische Ar­
beit allerorts zu vervollkommnen, 
sic auf der Grundlage wissen­
schaftlicher Methoden aufzubauen.

Die wichtigste Aufgabe auf dem 
Gebiet der ideologisch-politischen 
Erziehung ist. die Komm Esten, 
alle Werktätigen auszurüs.en mit 
der Kenntnis des ideologischen Er­
bes von Marx-Engels-Lenin. mit 
den historischen Erfahrungen der 
Partei, mit dem klaren Verständnis 
für ihre Politik, mit dem Vermö­
gen. die Prinzipien des sowjeti­
schen Patriotismus und des sozia­
listischen Internationalismus zu 
verteidigen, das Wissen in Über­
zeugung und aktive Lebensposition 
verwandeln zu können.

Wir sind verpflichtet, anhand 
konkreter Tatsachen die Vorteile 
der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung vor Augen zu führen, un­
ermüdlich die Freundschaft der 
Völker zu propagandieren. Ist es 
doch kein Geheimnis. Genossen, 
daß viele propagandistische Mate­
rialien oberflächlich sind und es 
ihnen an Überzeugungskraft man­
gelt.

Es ist notwendig, die Offensive 
im Kampf gegen alle uns frem­
den Erscheinungen und Ansichten, 
gegen die konkreten Urheber der 
Schlamperei und Verantwortungs­
losigkeit sowie gegen die Kritik­
unterdrücker zu verstärken.

Nach wie vor kommt bei der 
überzeugenden Propaganda der 
Vorteile der sowjetischen Lebens­
weise, unserer Demokratie, bei der 
Ausmerzung beliebter Mängel eine 
besondere Rolle der Presse, dem 

Fernsehen und dem Rundfunk zu, 
die zusammen mit den anderen 
Massenmedien operativer und 
qualitativer wirken können und 
müssen.

Genossen, wir dürfen nicht auf­
tauchende Fragen unbeantwortet 
lassen, die Erklärung reeller 
Schwierigkeiten umgehen, auch 
wenn diese vorübergehender Natur 
sind. Eine beliebige Frage, die 
unbeantwortet blieb, eine negative 
Erscheinung, die nicht von den 
Positionen der Partei aus beleuch­
tet wurde, schafft eine Grundlage 
für verschiedene Gerüchte und Spe­
kulationen, bietet der Propaganda 
des Gegners die Möglichkeit, seine 
„Versionen" zu verbreiten.

Es ist notwendig, eine rechtzei­
tige und kompromißlose Abfuhr 
beliebigen Offenbarungen der bür­
gerlichen Ideologie und Moral zu 
erteilen, einen aktiven Kampf ge­
gen Maoismus zu führen.

Mit einem Wort. Genossen, die 
ideologische Arbeit fordert tiefe 
Überzeugtheit, volle schöpferische 
Hingabe, professionelle Kompetenz 
und realistische Lebensauffassung.

Wir erwarten eine aktivere Arbeit 
unserer schöpferischen Verbände, 
Institutionen und Organisationen. 
Die regelmäßige Durchführung des 
Musiklestivals „Solotoi Kolos" in 
den Neulandgebieten muß allseitig 
unterstützt werden. Man muß jene 
Maler. Komponisten und Literaten 
unterstützten, für die das ländli­
che Thema das wichtigste im Le­
ben geworden ist. Und man darf 
keine „Schmierci" an dieses The­
ma heranlassen. die es leider im­
mer noch gibt, die sogar fade Ro­
mane über das Neuland schreiben, 
welche dann in unseren Verlagen 
veröffentlicht werden.

Den professionellen und den 
schöpferischen Kollektiven der Lai­
enkünstler auf dem Neuland muß 
schöpferische Hilfe geleistet werden 
durch die Festigung allseitiger Pa­
tenbeziehungen. Das gilt in erster 
Reihe für alle unsere schöpferischen 
Verbände, für das Kulturministe­
rium, das Staatliche Komitee für 
Filmwesen und für andere Organi­
sationen und Ämter.

Es ist heute am Platz, die Worte 
Leonid lljitschs ins Gedächtnis zu 
rufen: ....Damals träumte ich da­
von. daß die Neulandcpopöc in 
Kunstwerken einst mit ebensolcher 
Kraft und Tiefe widergespiegelt 
werde, wie der Bürgerkrieg im 
.Stillen Don' und die Kollektivie­
rung in .Neuland unterm Pflug'. 
Für die Literatur- und Kunstschaf­
fenden gibt es keine interessantere 
und begeisterndere Aufgabe als die 
Widerspiegelung der Heldentaten 

des Volkes, darunter auch der auf 
dem Neuland."

Es muß gesagt werden, daß Leo­
nid Iljitsch seinerzeit diese Aufga­
be den Schriftstellern schon einmal 
gestellt hatte.

Es ist natürlich auch nicht wenig 
in Erfüllung derselben getan wor­
den. doch sie bleibt bis auf den 
heutigen Tag aktuell und überaus 
wichtig. Das Volk erwartet neue 
Kunstwerke, die die Heldentaten 
der sowjetischen Menschen wider­
spiegeln. jedoch nicht im Tonfall 
einer Gala-Lobhudelei, sondern 
psychologisch tiefe Werke mit phi­
losophischem Verständnis für die 
Ereignisse. In diesem Sinne kann 
das Buch „Neuland" selbst als aus­
gezeichnetes Muster des Eindrin­
gens in das gewaltige Thema die­
nen. Das ist ein hervorragendes 
Dokument unserer Epoche, eine 
wahre Universität der politischen 
Weisheit und des staatsbürgerli­
chen Selbstbewußtseins.

Genossen!
Ich möchte noch etwas hervorhe­

ben. Wir alle, ohne Ausnahme, sind 
in einer besonderen Lage. Hier hat 
sich das Republik-Aktiv versam­
melt, die kämpferische Kerntrup­
pe, wenn man so sagen darf, der 
Republikparteiorganisation. und 
deshalb ist auch eure Verantwor­
tung höher.

An uns ist das neue Buch Leo­
nid lljitschs vor allem gerichtet.

Jetzt, da wir alle gut mit dem 
Buch bekannt geworden sind, will 
ich die Überzeugung zum Ausdruck 
bringen, daß unser Aktiv sich nicht 
nur auf eine warme Billigung des 
Buches „Neuland" beschränken 
wird. Ausgehend von dessen kämp­
ferischem und konstruktivem Geist, 
sind wir verpflichtet, noch höhere 
Ansprüche an uns selbst und an 
'unsere Umgebung zu stellen, all­
überall jene sachliche Einstellung 
zu festigen und zu entwickeln, 
die jegliche Selbstgefälligkeit. 
Schwülstigkcit und Phrasendresche­
rei ausschließt.

Wollen wir. Genossen, aufrichtig 
sein. Nicht überall herrscht bei 
uns Ordnung, besonders in einigen 
Fragen der sozialkulturellen und 
Handelsbetreuung der Bevölke­
rung. in der Arbeit des Per­
sonenverkehrs. Es gibt bei uns 
auch andere Mißstände, die man 
durchaus nicht bagatellisieren darf. 
Deshalb ist es so wichtig, auf je­
dem Abschnitt die Arbeit zu ver­
vollständigen. die persönliche Ver­
antwortlichkeit für das anvertraute 
Ressort zu heben —• angefangen 
vom einfachen Arbeiter und bis 
zum Minister hinauf.

Jene hohe Einschätzung, die uns 

allen In den Seiten des Buches 
„Neuland" zuteil wurde, müssen 
wir vor allen als Draufgeld für die 
Zukunft betrachten.

Ich möchte euch nocheinmal an 
einen Gedanken erinnern, den Leo­
nid Iljitsch wiederholt in seinen 
Werken hervorhob, daß heute die 
gegenseitige Verbindung von wirt­
schaftlicher und ideologischer Tä­
tigkeit tief wie nie zuvor ist. Wie 
nie zuvor sind heute die kommu­
nistische Ideologie und die Demo­
kratie der Gesellschaft des ent­
wickelten Sozialismus innig ver­
bunden, die von Feinden aller 
Spielarten aufs heftigste angegrif­
fen werden.

Friedrich Engels gehört der be­
rühmte Spruch: „Die Demokratie 
unserer Tage ist der Kommunis­
mus." Die Gegenwart bestätigt 
seine Richtigkeit.

Doch die Partei lehrt, daß kein 
Erfolg von selbst kommt.

Deshalb ist es wichtig, das 
glückliche Heute unseres Lebens 
unermüdlich durch neue Errungen­
schaften auf allen Gebieten der 
Wirtschaft, der Wissenschaft und 
Kultur zu festigen. Das Buch 
„Neuland" lehrt uns, nicht in 
Sclbstverblendung zu verbleiben, 
nicht auf Lorbeeren auszuruhen, 
sondern die Mängel energisch aus- 
zumerz.en. fest und sicher den Kurs 
des historischen XXV. Parteitags 
der KPdSU zu gehen, durch selbst­
lose Arbeit die wirtschaftliche und 
Verteidigungsmacht der geliebten 
Heimat und der ganzen soziali­
stischen Gemeinschaft zu festigen.

Ich denke, daß die Versamm­
lung des Aktivs eine weitere Mo­
bilisierung der Anstrengungen der 
Werktätigen unserer Republik för­
dern wird für die erfolgreiche Er­
füllung und Übererfüllung der Auf­
lagen des zehnten Planjahrfünfts, 
für die unermüdliche Vervollkomm­
nung der organisatorischen und 
der ideologischen Erziehungsarbeit, 
für die Steigerung ihrer Effektivi­
tät. Dazu ruft uns die Partei des 
großen Lenin auf (Stürmischer 
Beifall).

Erlaubt mir. Genossen, in eurem 
Namen, im Namen der Kommuni­
sten und aller Werktätigen der 
Republik, dem Zentralkomitee un­
serer Partei, seinem Politbüro und 
persönlich Genossen Leonid Il­
jitsch Breshnew zu versichern, daß 
die Werktätigen Kasachstans, be­
flügelt durch die Fürsorge der 
teuren Partei, alles von ihnen Ab­
hängende unternehmen werden, um 
die grandiosen Pläne der Partei ins 
Leben umzusetzen. (Stürmischer, 
langanhaltcnder Beifall. Alle erhe­
ben sich).

Die große Heldentat des Sowjetvolkes „Was für ein Willen, was für ein Glauben an den Sieg war er­
forderlich. um damals schon zu behaupten: „Du wirst dich uns un­
terwerfen, Steppe! Du wirst unsere Ernährerin werden!“

(L. I. BRESHNEW „Netfland")

F\ST 25 JAHRE sind 
seit jenem denkwürdl- 

S Frühling verflossen, als 
mächtige Getöse der 

Traktormotoren über den un­
berührten Steppen Nordkasach­
stans ertönte. Der Lauf der Zelt 
ist nicht mächtig, dieses Ereig­
nis aus dem Gedächtnis der er­
sten Neulanderschließer zu lö­
schen. Im Gegenteil. Je mehr 
Jahre vergehen, desto größer 
wird seine Bedeutung, seine 
Rolle 1m Schicksal von Tausen­
den und aber Tausenden Men­
schen.

aber damals jemand Ruhe? Ein 
jeder Tag stellte vor uns Dut­
zende von wirtschaftlichen und 
Lebensproblemen, und man hat­
te sie In kürzersten Fristen zu 
lösen. Die Heimat brauchte 
Korn. Korn vom Kasachstaner 
Neuland.

Schwer, sehr schwer waren 
Jene Jahre. Mit Mühe gelang 
uns die Urbarmachung der jung­
fräulichen Steppe, die seit Jahr­
hunderten keinen Pflug gekannt 
hatte. Oft konnten die Pflüge 
nur eine Arbeitsschicht aushal­
ten: Sogar das Elsen war macht­

Mit dem Gefühl 
der Dankbarkeit

Neulanderschließung... Von 
den Höhen des heutigen Tages 
läßt es sich vergleichen, wie sie 
damals begonnen hat. was heu­
te erzielt worden Ist. Darüber 
erzählt In seinem Buch „Neu 
land" der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genosse L. I. 
Breshnew. Belm Lesen dieses 
Buches überzeugt man sich 
nochmals von der hohen Voraus­
sicht unserer Kommunistischen
Partei.

Die Jahre der Neulander­
schließung sind für alle Sowjet 
menschon und besonders für uns 
Nordkasachstaner untrennbar 
mit dem Namen des Veteranen 
und eines der Anreger dieses 
großen Unternehmens Leonid 
iljitsch Breshnew verbunden 
Besonders gut erinnern uns dar­
an wir Arbeiter des Sowchos 

Shdanowski" L. I. Breshnew 
wellte mehrmals In unserer Wirt­
schaft. und Jeder seiner Besu­
che war für uns ein gewichti­
ger Ansporn zu neuen Taten.

Heute spreche Ich mit einem 
.sonderen Gefühl der Dankbar­
en auch von unserem ersten 
ouchosdlrektor Mark Pawlo­

witsch Nlkolenko. Damals schien 
er. unser Initiativreicher Leiter. 
Keine Ruhe zu kennen. Hatte 

Saatfläche beträgt über 22 000 
Hektar, im Sowchos funktioniert 
seit vielen Jahren ein moderner 
großer Viehzuchtkomplex. Da 
werden weitgehend die fortge­
schrittenen Erfahrungen der 
Wissenschaft und Technik ange­
wandt, als erste Im Gebiet sind 
wir zu hochproduktiven Metho­
den des Getreideanbaus überge­
gangen. Bel uns haben die Er­
fahrungen der Mechanisatoren 
von Ipatowo festen Fuß gefaßt 
In den Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts sind ein modernes 
Kulturhaus, eine Mittelschule, 
eine Speisehalle, ein Waschkom­
binat ihrer Bestimmung überge­
ben worden. Für die Erfolge, 
die unser Sowchos in den Jah­
ren seines Bestehens erzielt hat. 
wurde Ihm am Vorabend des 20. 
Jahrestags der Neulanderschlie­
ßung der Orden der Oktoberre­
volution verliehen.

Den Erfolgen unseres Sow­
chos, unserer Arbeiter widmete 
seine Worte Genosse L. I 
Breshnew In seinem Buch „Neu­
land". Ganz Kasachstan kennt 
heute Mark Pawlowitsch Nlko­
lenko, den Begründer unserer 
Wirtschaft. Als der Veteran der 
Neulanderschließung In Rente 
ging, traten seine Söhne in die 
Fußtapfen des Vaters. Wladimir 
Markowitsch Nlkolenko leitet 
heute unseren Sowchos, sein 
Jüngerer Bruder ist der stell­
vertretende Leiter der Geblets- 
verwaltung für Landwirtschaft.

Die Menschen erschlossen 
Neuland, und das Neuland för­
derte sie. verlieh ihnen neue 
Kräfte. Heute arbeiten in allen 
Abschnitten und Abteilungen un­
serer Wirtschaft Dutzende aus­
gezeichnete Fachleute, namhafte 
Mechanisatoren, Viehzüchter. 
Ackerbauern. Das sind die Vete­
ranen der Neulanderschließung 
Kirill Isotow, Vitali Isjumow. 
Viktor Litwinow. Wladimir Kll- 
schln, sein Sohn Gennadi und 
viele andere.

Das Neuland von heute ist ein 
herrliches Gebiet, wo Vertreter 
aller Nationalitäten unserer Hei­
mat arbeiten. Es Ist ein Gebiet 
der hochentwickelten Landwirt­
schaft. eine Zone fruchtbarer 
Ländereien. Das Neuland lebt 
in unseren Taten fort. Vieles 
haben wir geleistet, doch noch 
mehr zu leisten stehl uns bevor.

Alexander WALTER, 
„>echanlsator aus dem Sow­
chos „Shdanowski", Gebiet 
Nordkasachstan

los gegen die Härte des Bodens. 
Doch wir bezwangen Ihn.

Mein Freund, Kriegsveteran 
Pawel Achapkln. mit dem wir 
schon In Laufe von über 20 Jah­
ren Schulter an Schulter arbei­
ten, erinnert sich öfters an Jene 
Zelten. „Jetzt, da Ich die Mög­
lichkeit zu vergleichen habe, 
komme Ich Immer wieder auf 
den Gedanken, daß es uns da­
mals, In den ersten Monaten der 
Neulanderschließung genauso 
wie an der Front ging. Wir ar 
beiteten Tag und Nacht, 
zum Schlafen blieben nur weni­
ge Stunden übrig. Jener harte 
Kampf mit der Natur stärkte 
unseren Mut. erhöhte unsere 
Standhaftigkeit. Und wir haben 
geslegtl Viele hunderte Millio­
nen Pud Neulandgetreide Jähr­
lich — das Ist das Ergebnis un­
serer mühevollen Arbeit."

Unser Sowchos „Shdanowski" 
gehört zu den „Veteranen” des 
Neulands. Er wurde Im Früh­
ling 1954, etwa 200 Kilometer 
vom Gebietszentrum entfernt, 
gegründet. Heute ist „Shdanow 
skl" nicht wiederzuerkennen: In 
wenigen Jahren wuchs die klei­
ne Siedlung zu einem modernen 
Dorf heran. Im Grün der Obst­
gärten untertauchend, gehört der 
Sowchos zu den führenden

Wirtschaften des Gebiets. Seine

.Unser Sowchos „Pobeda" ist 
eine der Jüngsten Wirtschaften 
im Rayon Jessll: Er wurde erst 
1975 gegründet.

„Pobeda" spezialisiert sich 
auf Herdbuchzucht und Gemü­
sebau. Die Junge Wirtschaft 
wächst schnell und mehrt Ihre 
Kräfte. Im Rayon gilt sie als 
beste In der Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen 
und Im Verkauf von tierischen 
und landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen an den Staat. Beson­
ders gute Erfolge haben in die­
ser Hinsicht die Gemtfcézüchter 
im dritten Planjahr erzielt. Von 
Jedem Hektar der 330 ha gro­
ßen Nutzfläche wurden Je 116 
Zentner Kartoffel statt 100 laut 
Plan geerntet. Erfreulich sind 
auch die Leistungen unserer 
Viehzüchter.

Denjenigen, die „Pobeda" 
schon einmal besuchten, ist be­
stimmt der Schwung der Bau­
arbeiten ins Auge gefallen Bel 
uns wird heute viel gebaut. Al­
lein In den letzten Jahren sind 
In den Abteilungen der Wirt­
schaft eine neue Traktorenrepa­
raturwerkstatt. eine Futterkü­
che, ein Kartoffellager, ein Silo 
errichtet worden. Viel Aufmerk­

Die Getreidehebern des Kolchos „Pobeda", Rayon Akmolinsk. kaufen 
in der Maschinen- und Traktorenstation „Avantgarde" Traktoren, Kornb,- 
n,S II^Md^lvtt' links) David Agejcwitsch Burlakow. Vorsitzender des 

Kolchos „Pobeda', Held der Sozialistischen Arbeit, und P|Otr Grigone-

witsch Bondarew, Direktor der Maschinen und Traktorenstation, besichti­
gen die Technik.

Die Brigade Sergej Guba baut an der Zentralsiedlung des Sowchos 
„Samarski" (Bild rechts).

Fotos: I. Naryschkow

Das Werk der Väter lebt fort
samkeit schenkt man auch der 
Verbesserung der Lebensbedin­
gungen der Sowchosarbelter. 
Vor kurzem sind ein Arbeiter­
heim. ein modernes Lebensmit­
telgeschäft. eine Spelsehalle so­
wie 56 komfortable Wohnhäu­
ser ihrer Bestimmung übergeben 
worden.

In allen Abschnitten und Ab­
teilungen unseres Sowchos ar­
beiten ausgezeichnete Fachleu­
te. wahre Meister Ihres Fachs. 
Ehemalige Neulanderschließcr. 
Veteranen der landwirtschaftli­
chen Produktion. Junggardisten 
des Planjahrfünfts — alle tra­
gen die gleiche Verantwortung 
für das Schicksal, für die Er­
folge der Wirtschaft. Die meisten 
unter Ihnen sind Ihren pesönll- 
chen Aufgaben für das dritte 
Planjahr bereits gerecht gewor­
den. was sich auf die Erfolge des 
ganzen Kollektivs des Sowchos 
günstig auswirkt. Unter unse­
ren Stoßarbeitern werden oft die 
Namen der Mechanisatoren Vik­
tor Ritter, Alexander Peters. 

der Bestmelkerinnen Anna Paw- 
lowskaja. Jessen Seltowa. Ba- 
lym Schagrajewa. Maria Mach­
leid und vieler anderer ge­
nannt. Sie waren es auch, die 
hier, in der Turgaier Steppe vor 
fast 25 Jahren mit der Neu­
landerschließung und dem Auf­
bau einer neuen landwirtschaft­
lichen Nachkriegbasis begannen.

Unlägst fand in der Zentral­
siedlung des Sowchos eine Le­
serkonferenz. gewidmet dem 
Buch „Neuland" von L. I. 
Breshnew, statt. Mit großem 
Interesse beteiligten sich daran 
alle Sowchosarbelter.

„Das Werk von L. I. Bresh­
new Ist für uns alle ein gutes 
Lehrbuch." sagte der Chefagro­
nom der Wirtschaft Betkan 
Marakbajew. „Wahrh e 1 t s- 
getreu und spannend erzählt 
der Autor über die Heldentaten 
der ersten Neulanderschließer, 
über den Mut. den unsere Vä­
ter und ältere Brüder bei die­
sem großen Unternehmen an den 
Tag legten. Den Vertretern der 

Jüngeren Generation ist die Eh­
re und das Vertrauen erwiesen 
worden. Ihr Werk fortzusetzen, 
ihre Taten zu mehren. Ich wer­
de nicht fehlgehen, wenn ich 
sage, daß die Gründung unseres 
Sowchos für uns Jungarbeiter 
auch eine Art .Neulanderschlie­
ßung' war. Zwar ist die Wirt­
schaft erst drei Jahre alt. doch 
hatten wir genügend Zelt, um 
unsere Kräfte zu erproben und 
eine ernste Lebensprüfung 
durchzumachen. Es war Ja wirk­
lich schwer, wir erinnern uns 
alle gut an die ersten Monate 
der Entwicklung des Sowchos. 
Doch die Erfolge, die wir heute 
erzielt haben, sprechen davon, 
daß der Geist, der Tatendrang 
der Neulanderschließer bis heu­
te noch nicht abgeschwächt sind, 
daß die guten Traditionen und 
Erfahrungen unserer Väter auch 
heute fortleben und an Kraft 
gewinnen.”

Alexander UNGEFUG

Gebiet Turgal
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geschmolzen haben. MU Elan ge­
hen die Jugendlichen der Trakto­
renmontagehalle ans Werk.

oflcpir Sorge
für die Kunden

Junge
Traktorenbauer

im Vorjahr wandten sich die 
Komsomolzen G. Trubizyn, I. Ter- 
nizki und W. Synkow aus der Mo­
delltischlerei des Traktorenwerks 
Pawlodar an die Jungarbeiter des 
Abschnitts mit dem Aufruf, die 
Auflagen für 3,5 Jahre des Plan­
jahrfünfts bis zum 60. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol zu erfüllen. 
Die Komsomolzen erörterten diese 
Initiative in einer offenen Versamm­
lung. Einstimmig faßten sie den 
Beschluß, einen sozialistischen Wett­
bewerb der Jugendlichen zu 
entfallen um die vorfristige Erfül­
lung der Produktionsauflagen. 
Die Initiative der Modelltischler 
fand Nachfolger auch in anderen 
Komsomolkollektiven.

Die Initiatoren des Wettstreits 
geben auch jetzt den Ton an. Iwan 
Temizki liefert Erzeugnisse für März 
1979, und auf dem Arbeitskalender 
von G. Trubizyn und W. Synkow 
steht schon September 1979. Viele 
ihrer Kollegen haben die Jahres­
grenze überschritten.

Die Komsomolzen, Schrittmacher 
der Produktion S. Scharipow, K. 
Kasakpajew, S. Zupekow und ande- 

. re aus der mechanischen Halle 
Nr. 3 stehen an der Spitze des Ar­
beitswettstreifs um eine vorfristige 
Erfüllung der Dreijahresauflagen.

Ganze Komsomolzen- und Ju­
gendkollektive haben sich diesem 
Wettbewerb angeschlossen. Beson­
ders gute Erfolge erzielten die 
Stahlschmelzer, die etwa 300 Ton­
nen Stahl über den Plan hinaus

In Erwiderung der Beschlüsse 
des Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU „Ober die weitere Entwick­
lung der Landwirtschaft der UdSSR" 
leisten die Mitarbeiter des Makin- 
sker Rayondienstleistungskombinats 
Stoßarbeit und erfüllen in Ehren die 
übernommenen Verpflichtungen. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts ist die 
Zahl der Dienstleistungen von 332 
auf 405 gestiegen.

Der sozialistische Wettbewerb 
„Keiner neben dir darf Zurückblei­
ben" gewinnt immer neue Anhänger 
und trägt dazu bei, daß die Planauf­
lagen termingemäß erfüllt werden. 
Drei Quartale nacheinander behaup­
tete das Kollektiv des Dienstlei­
stungskombinats die Rote Wander­
fahne unter den Handels- und 
Dienstleistungseinrichtungen des 
Rayons.

Im Rayon gibt es etwa 50 Dienst- 
leisfungskollektive und komplexe 
Annahmestellen, die alles tun, 
die Kunden gut zu betreuen, 
den Schrittmachern gehören die Zu­
schneiderin O. Spakowskaja, die 
Blumcnmacherin K. Schaimerdenowa, 
die Näherinnen R. Ajaganowa, K. 
Mauch, der Tischler A. Oberdörfer 
und andere, die ihre persönlichen 
Dreijahresauflagen bereits erfüllt ha. 
ben.

Gebiet Zellnograd

Eine fähige 
Schülerin

Als Katharina vor etwa 10 Jah­
ren in die Formabfeilung des 
Werks für Stahlbetonkonsfruktionen 
kam, wurde sie Hilfsarbeiterin,

doch nicht sehr lange. Man ver­
seilte das Mädchen in den Ab­
schnitt Nr. 5. Katharina kam in die 
Formerbrigade, die Verkleidungs­
platten, ■ Fensterbretter, Stulen und 
andere Erzeugnisse hersfellt.

Gleich em ersten Tag trat ein 
freundlicher Mann im Arbeitskittel 
an sie heran und stellte sieh vor: 
„Ich heiße Grigori Denissow. Ich 
werde dir beibringen, wie man 
diese Sachen macht. Wir haben ei­
nen interessanten Beruft"

Und der Lehrmeisler lüftete ihr 
ein „Arbeilsgeheimnis" nach dem 
anderen. Katharina war eine eifrige 
Schülerin. Sie merkte sich alles, 
was zu tun ist, damit es keinen Aus­
schuß gibt. Die Lehre en den Ag­
gregaten war für sie nicht fruchtlos 
gewesen. Katharina Tietel ist heule 
in der Werkabteilung als Besfar- 
beiterin bekannt. Sie gehörte hier 
zu den ersten Formern, die ihre 
Aufgaben der ersten drei Planjahre 
zum Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR erfüllt hatten.

U st-Kamenogorsk

Bei Kollegen 
in gutem Ruf

Valeri und Galina Riede sind den 
Lehrern des Rayons Sowjetski gut 
bekannt: Valeri Reinholdowitsch ist 
Schulinspektor, Galina Anatoljewna 
leitet das methodische Kabinett. 
Beide sind erfahrene Pädagogen 
und helfen ihren Kollegen mit Rat 
und Tat bei der Gestaltung des 
Lehr- und Erziehungsprozesses. Ei­
ne bedeutende Hilfe leisten sie bei 
der Einrichtung der Lehrkabinetts 
in den Schulen des Rayons.

Valeri Riede hält off für Lehrer­
kollektive Vorlesungen zu ver­
schiedenen pädagogischen Themen. 
Seine Empfehlungen finden unter 
den Kollegen stets Unterstützung 
und Nachfolger.

Gebiet Nordkasachstan

L. LEROW

Wem nützt das?
8. Folge

„Wir machen Sie auf eine 
merkwürdige Obereinstimmung 
aufmerksam: Alle Besonderheiten 
der Schrift Ihrer „Erika" ent­
sprechen genau denen im Text 
des Briefes. Wurde also der 
Brief mit dieser Schreibmaschi­
ne getippt?"

„Nein, nein, das Ist nur eine 
Korrektur", und fast hysterisch: 
„Das hab nicht Ich...!“

Es ist klar: Im Studio wurden 
nicht nur religiöse Lieder 
Tonband genommen.

Um dieselbe Zelt wurde auch 
Alexander Semtschenko als Zeu­
ge verhört. Anfänglich behaupte­
te er. von Ausländern, mit de­
nen er In Moskau zusammentraf, 
monatlich 300 bis 500 Rubel er­
halten zu haben, um die Betriebs­
kosten des Studios zu decken. 
Man fragte Ihn:

„Schämten Sie sich nicht, 
junger Mann, Ausländer um Al­
mosen anzubetteln?” Worauf er 
zynisch grinsend meinte: „Pah. 
dreihundert Rubel die paar Gro- 
'schen!"

Am nächsten Tag aber sagte 
er aus: „Ich habe nicht die Wahr­
heit gesagt. Ich bekam keine Gel­
der für die monatlichen Auslagen. 
David Pelsty hat mir die ganze 
Summe auf einmal gegeben."

auf

Rekognoszierung

...Wadim Schtscheglows An. 
schrlft — das Ist etwas Neues. 
Ihn hatte noch keiner der Send­
boten aus der „Slawischen Mis­
sion" besucht. Sareld und Eng- 
ström sind mit der ersten Re­
kognoszierung beauftragt.

Sie werden von der Frau — 
Sarina — empfangen. Wadim Ist 
noch 1m Dienst.

„Wir sind aus Schweden an­
gekommen. möchten Ihren Mann 
sprechen."

Sie wundert sich nicht einmal: 
Wer Ihnen die Adresse gegeben 
haben könnte, was für ein An­
liegen diese Touristen zu Ihrem 
Manne führt? Freundlich bittet 
sie die Gäste einzutreten. An 
den Wänden Int Zimmer hängen 
zahlreiche Ikonen, Bilder. Sari­
na ist Malerin.

Sie unterhält die Touristen, 
zeigt Ihnen Bilder, Fotografien 
— Verwandte. Freunde. Auf ei­
nem Bild erblickt Sareld ein 
bekanntes Gesicht: .Wo habe 
Ich es gesehen?" Und sofort 
kommt auch die Erinnerung: 
.In schwedischen Zeitungen. 
Akademiemitglied Sacharowl' 
„Bruder” Stephan sieht sich das 
Bild genaue- an, wirft auch 
der Frau einen vielsagenden 
Blick zu. fragt und sagt aber 
nichts. Es Ist scheinbar kein Zu­
fall. daß das Bild Ihnen gezeigt 
wurde. Und die Malerin beginnt 
auch wirklich schon etwas über 
„Andersdenkende" zu zwit­
schern. über „Kämpfer für Men­
schenrechte". für „Gewissensfrei­
heit" und sogleich auch die 
Frage:

„Wurden Sie Irgendwelche 
Briefe mitnehmen?"

Sareld sagt ganz trocken ja. 
Im Inneren abe- frohlockt er: 
D'e Rekognoszierung verläuft 
erfolgreich.”

Wadim kommt von der Ar­
beit. Man macht sich bekannt, 
und das Gespräch wickelt sich

naah dem bewährten Plan ab: 
Die Lage der Gläubigen in der 
UdSSR. Standardfragen — Stan­
dardantworten: Klagen, Weh
und Achl

Welter, auch laut Plansche­
ma, schaltet das Gespräch auf die 
Funkpredigten um. Sarelds 
Fragen stammen alle aus dem 
bekannten Fragebogen:

„Hören Sie Predigten Im 
dâo?"

„Ja.”
„Welche Sender?"
„Verschiedene. Voice of Ame­

rica'. .Deutsche Welle', .BBC. 
.Monte-Carlo'. .Ibra'. .Radio Va­
tikan'. "

„Wie ist der Empfang?" 
„Wir können nicht Kegen." 
„Welche Sendungen sollten 

Ihrer Meinung nach Intensiviert 
werden?"

„Ober die religiöse Erziehung 
der Kinder."

„Bruder" Stephan ist zufrie­
den, er wird den Chef erfreuen 
können.

„Ihre Frau wollte uns etwas 
nach Schweden mitgeben. • Wir 
stehen Ihnen zur Verfügung."

Wadim rutscht unruhig auf 
dem Stuhl herum, wirft Sarina ei­
nen verweisenden Blick zu und 
antwortet unschlüssig:

„Ich will es mir überlegen. 
Es Ist sehr liebenswürdig von 
Ihnen."

Sareld ist sekundenlang ver­
wirrt. Was Ist geschehen? Ist 
das etwa Mißtrauen einem we­
nig bekannten Menschen gegen­
über, oder etwas anderes? Jetzt 
hat er aber keine Zelt für Ana­
lysen. Er muß es von der an­
deren Flanke her versuchen. 
„Bruder" Stephan zeigt dem Ehe­
paar eine In Belgien gedruckte 
Mini-Broschüre in russischer 
Sprache: „Appell der Mitglie­
der der christlichen Kirchen an 
den Weltkirchenrat": „Zu Hil­
fe, rettet uns vor den Würgern' 
der Gewlssensfrelheill"

„Kennen Sie dieses Doku­
ment?" Nicht? Komisch, wir 
waren der Meinung...“

Sareld hält es nicht für not­
wendig. genauer zu sagen, wel­
cher Meinung die „Slawische 
Mission" war. wie gut die 
Gläubigenmassen über die Din­
ge Informiert sind, die von Ih­
ren geistlichen Betreuern ge­
dreht werden. Er reicht Wadim 
den „Appell" und fordert Ihn 
auf. die Broschüre zu lesen.

Wadim studiert vor allem die 
Unterschriften am Schluß des 
„Appell ".

„Kennen Sie die Leute?" fragt 
Sareld hellwach.

„Nicht alle. Doch einige ken­
ne ich. Und nicht von der besten 
Seite. - muß ich sagen..."

Ra-

Klinzy veröffentlichte er in dem 
faschistischen Mistblättchen „No- 
wy Put" niederträchtige Arllkel- 
chen, die von seinen alten, tief­
verwurzelten Ansichten eingege­
ben waren. Nach vielen Jahren 
wird er ganz offen gestehen: 
„Ich habe monarchistische An­
sichten. Sie sind unter dem Ein­
fluß einiger Menschen entstan­
den. die noch die Zarenzeit er­
lebt hatten, und auch durch die 
Lektüre monarchistischer Litera­
tur." In dem maschinengeschrie­
benen Manuskript „Überwindung 
der Versuchung" formuliert er 
sein Kredo wie folgt „Für Glau­
ben, Zar und Vaterland. Die 
Revolution erkenne Ich nicht 
an!" Das könnte seine persönli­
che Angelegenheit b'.elben, hätte 
er sich nicht erfrecht, antisowje­
tische Predigten von der Kanzel 
der Nikolski-Kirche aus zu hal­
ten. die aus diesem Grunde 
buchstäblich zu einem Wall­
fahrtsort ausländischer Korre­
spondenten wurde.

Vielleicht meinte Wadim auch 
Jakunin, der einem offenen Brief 
an den Patriarchen richtete mit 
der Forderung, In Opposition 
zum Sowjetstaat zu treten? Im 
Westen wurde dieser Brief mit 
Kommentaren veröffentlicht: „Ei­
ne Sturmglocke, die das religiö­
se Selbstbewußtsein weckt." Und 
der Oberpriester D. Konstanti­
now verlegte in den USA das 
Buch „Die verfolgte Kirche", wo 
er den Zusammenhang zwischen 
der „Akte" A Slnjawski und 
J. Daniel und der „Akte" der 
Moskauer Priester G. Jakunin 
und N. Eschllman „erforschte”.

Oder hat dieser Name Wadims 
Aufmerksamkeit auf sich ge­
zogen — Lew Lwowitsch Regel- 
son, der überhaupt auf uner­
klärliche Weise in diese Ge­
sellschaft geraten Ist, da er mit 
der orthodoxen Kirche ganz und 
gar nichts zu tun hat und seine 
Unterschrift wahrscheinlich nur 
deshalb unter den „Appell' setz­
te, well er. wie auch Dudko und 
Jakunin, die Sowjetrpacht glü­
hend haßt. Seinerzeit hatte er 
die Christen Portugals In einem 
Brief vor dem Sozialismus ge­
warnt, der seiner Meinung nach 
schlimmer als der Faschismus 
Salazars sei. Deshalb hat ihn 
die Imperialistische Propaganda 
auch auf den Schild erhoben, 
deshalb schwärmt er auch 1m 
Kreise seiner Freunde: ..Ich hoffe 
auf Solshenizyns Unterstützung, 
was die Verleihung des Nobel­
preises an mich betrlfftl" Auf 
diesen Vaterlandsverwiesenen 
baut also einer der Autoren des 
„Appells".

Fünfte Abweichung

Wadim Schtscheglow sagte 
nicht, wen Insbesondere er da­
mit meinte, den Prediger Ale­
xej Prokofjew, über den unser 
Leser schon einigermaßen auf­
geklärt ist. oder den Priester 
Dmitri Dudko, den „Heiden'' 
der religiösen Sendungen ver­
schiedener „Radiosllmmen": „Ein 
Opfer des sowjetischen Regl 
mes'. einen „Patrioten Ruß­
lands''. In den Kriegsjahren be­
fand sich dieser Patriot in dem 
zeitweilig von den Faschisten 
besetzten Gebiet. In der Stadt

Unsere Anschrift: 
473027 KasaxcKan CCP, r. UcJiHHorpaji, 
UoM CoBCTOB, 7-fi 9T3JK, ««t>pOHHÄUia<t>T»

Auf Wiedersehen!

des Wa- 
fast leer, 
ein paar

...Das Geheimfach 
gens Ist Immer noch 
Bisher liegen da nur r__. 
Tonkonserven für Earl Pelsty. 
der Brief an Moon nach Ameri­
ka und die Chiffrenotizen der 
Emissäre, weiter nichts. Etwas 
zu wenig! Doch Sareld weiß, daß 
das wichtigste Rendezvous Ihn 
noch erwartet. Mit Anatoll Wlas­
sow. Dort kann man einen gu­
ten Fang erwarten. Diese Hoff­
nung hat man Ihm In Stockhctm 
gemacht. Doch auch etwas ande­
res hatte er dort erfahren. Et­
was Beunruhigendes. Sareld soll­
te in diesem Fall besonders vor-

ALMA-ATA. In der Be­
rufsschule Nr. 3 von
Alma-Ata hat das 31.
Lehrjahr begonnen. Ge­
genwärtig werden hier 
mehr als 1 000 künftige 
qualifizierte Arbeiter für 
die Leichtindustriebetrie­
be Kasachstans vorberei­
tet. Die Berufsschule be­
sitzt eine gute 
Produktionsbasi , 
und Werkstätten,

Die Schule bildet Her- 
ren- und Damenschneider 
Weber, Maschinennähei

Lehr- und 
, Labors 

einen
___________ _ Wohn­
heim und andere kulturel­
le und soziale Einrichfun-

Unsere Bilder: Anna 
Wassiljewna Shukowa er­
teilt eine Stunde in Lite­
ratur. Die Meisterin Gali­
na Wladimirowna Ma- 
lyschkina 
terrieht 
düng.

sichtig sein, da der Mann mit 
den größten Tieren aus der Dis­
sidentenwelt verbunden ist. Das 
ist natürlich andrerseits verlok- 
kend — ein Grund, auf reiche 
Informationen zu hoffen, auf 
„solide" Materialien. Aber wenn 
man da auffliegt, kann sich ein 
schweres Gewitter entladen: Dis­
sidenten und „Slawische Mis­
sion Martlnsson" in einer Front! 
Wenn Herr Martlnsson nur dar­
an denkt, wird es Ihm ganz mies 
ums Herz.

Von den Kontakten Anatoli 
Wlassows mit den Moskauer
„Andersdenkenden" hatte „Bru­
der" Stephan auch In Kiew
Wind bekommen. Auch hier wur­
de er gewarnt, nur Ja vorsich­
tig zu sein. Aber ein so gewief- . 
ter Emissär wie Sareld darf es 
sich doch einmal erlauben, ein 
riskantes Spielchen zu tun.

Er Ist mit Anatoll schon be­
kannt. Noch 1974 hatte er ihn 
während einer „Touristenreise'' 
In Moskau aufgesucht. Die An­
schrift hatte er damals von ei­
nem Bekannten kurz vor der 
Abreise aus Stockholm erhalten, 
der Ihm auch dringend empfahl: 
„Suchen Sie diesen Mann unbe­
dingt auf, es wird Ihr Schaden 
nicht sein!" Und Sareld hatte es 
auch nicht bereut: Ein Fanatiker 
bis in die Knochen, ein „Fünf­
ziger" reinsten Wassers, bis 
aufs äußerste erbost, war schon 
verurteilt für Verstöße gegen 
die sowjetischen Gesetze, sein 
weltlicher Beruf Ist Obusfahrer, 
im Kreise der Gläubigen — ei­
ner der die religiösen Riten so 
rasend leidenschaftlich ausführt, 
daß es bei ihm bis zu Halluzina­
tionen kommt, daß er während 
des Gebets In eine ungeheure 
Exlase verfällt. Wlassow hatte 
Ihm lang und breit über die an­
geblich stattfindenden Verfol­
gungen wegen des Glaubens er­
zählt. Hatte über Mangel an 
„nötiger Literatur" geklagt, war 
über die „Brüder" aus dem We­
sten losgezogen, die zu wenig 
halfen, und hatte endlich ver­
sprochen: „Die sowjetischen Ge­
setze sollen uns nicht klein- 
krlogenl"

Im Frühling 1977 rüstete Sa­
reld seinen Freund Per Swen- 
son für eine Reise nach Moskau 
und schärfte Ihm ein: „Sie müs­
sen Anatoll Wlassow unbedingt 
aufsuchen. Das Ist ein Mann mit 
Perspektive, tüchtig. Er erwartet 
aber viel von uns. und Ihr Wa­
gen hat, soviel Ich weiß, ein si­
cheres Geheimfach."

Und Jetzt Ist er, kurz nach­
dem Swenson hier gewesen war. 
selbst in der Wohnung Wlas­
sows. Anatoll hat den Gast so­
fort erkannt. Sie umarmen sich 
— sie sind ja alte Bekannte!

„Ich möchte ihnen gleich mlt- 
tellen. lieber Bruder, daß alles, 
was Sie Swenson mitgegeben ha­
ben, glücklich in Stockholm ein­
getroffen ist."

Sareld hatte In der „Slawi­
schen Mission" selbst den ziem­
lich umfangreichen Packen Pa­
piere gesehen, den Swenson von 
Wlassow aus Moskau mltge- 
bracht hatte. Er hatte die Mate­
rialien gelesen und wußte, daß 
der Chef überaus zufrieden war. 
Nicht zufällig kamen In Sarelds 
Geheimfach zusammen mit der 
Literatur auch Geschenke für 
„Bruder" Anatoll: Anzüge. Schu­
he und zu den letzteren eine 
kleine „Beigabe": zwanzig Rol 
len Rotofllm zur raschen Ver­
vielfältigung von Texten und 
in ziemlich hohen Auflagen. Den 
Vervielfältigungsapparat hatte 
die „Slawische Mission" Wlas­
sow schon früher zukommen las­
sen. 

leitet den Un- 
i Berufsausbil-

Kubanischer
Zyklus

Der Verdiente Kulturschaf­
fende der Kasachischen SSR 
Jewgeni Sldorkin hat die Arbeit 
an einer Serie graphischer Bo­
gen „Die Jugend Kubas" abge­
schlossen. Die meisten davon 
sind auf der Republikausstellung 
der Maler zu sehen, die dem Ju­
biläum des Leninschen Komso­
mol gewidmet ist.

Die Sujets für seine Arbeiten 
schöpfte er während seiner Rei­
se auf die Freiheit-Insel im 
Sommer vorigen Jahres. In sei­
nen Albumsklzzen ist die Frische 
der Eindrücke vom sozialistischen 
Bruderland, von der Freundlich­
keit des kubanischen Volkes fest­
gehalten.

(KasTAG)

Ein neues Lexikon
Ein 1 600 Seiten starkes ein­

bändiges Lexikon wird dem­
nächst in der UdSSR erschei­
nen. Seine 80 000 Stichwörter 
enthalten neueste Informationen, 
darunter Statistiken aus dem 
Jahre 1977 und, zum Teil aus 
dem Jahre 1978. Es wird etwa 
ebenso groß wie ein Band der 
großen Sowjetenzyklopädie sein, 
aber viermal soviel Material 
enthalten. Das ist möglich ge­
worden, well zur Herstellung 
des Lexikons sehr dünnes und 
festes Spezialpapier verwendet 
werden soll. Außerdem wird ei­
ne besonders kleine Schrift be­
nutzt. (TASS)

Bastler werden
Konstrukteure

Der Mensch findet seine Be­
rufung nicht Immer so schnell. 
Das verzweigte Netz der ver­
schiedenen außerschulischen An­
stalten Ist berufen, den Jugend­
lichen denkbar früh die Mög­
lichkeiten zu bieten, sich In 
verschiedenen Berufen und Tä­
tigkeiten zu versuchen. Das 
sind die verschiedensten Klubs 
nach Interessen. Sektionen und 
Zirkel und natürlich die Statio­
nen Junger Techniker.

Mit der Frage, wie im Gebiet 
Ostkasachstan die Berufsorien­
tierung unter den Schulkindern 
gestaltet wird, wandte sich un­
ser Korrespondent Helmut Hei­
debrecht an die Methodikerin der 
Gebietsstation Junger Techniker 
Galina WOROTNIKOWA.

lm Gebiet Ostkasachstan funk­
tionieren gegenwärtig eine Ge­
biets-, acht Stadt- und Rayon­
stationen der Jungen Techniker. 
In denen etwa 7 000 Schüler 
beschäftigt sind.

Die Gebietsstation Junger 
Techniker organisiert und leitet 
die Arbeit aller Stationen In den 
Städten und Rayonzentren des 
Gebiets. Die Lehrer und Me­
thodiker dieser Station laden 
Ihre Kollegen aus den Rayon­
zentren zu sich ein, veranstalten 
Seminare, lassen sie an prakti­
schen Beschäftigungen tellneh- 
men. Oft fahren sie auch in die 
Rayons, um an Ort und Stelle 
praktisch die aufgetauchten Pro­
bleme zu lösen, mit Rat und Tat 
zu helfen.

Georg Ellmann, der längere 
Zelt in der Gebietsstation ar­
beitete. gründete vor etwa zehn 
Jahren dje Abteilung für Flug­
zeugmodellbau. Die Station Ist 
mit Recht stolz auf ihren Zög­
ling. den Absolventen der Mit­
telschule Nr. 38. Viktor Gelsert. 
Mit sachlicher und unaufdringli­
cher Hilfe seines Lehrers gelang 
cs Ihm. eine Reihe Raumschiff­
modelle zu basteln, die mit 
mehreren Diplomen in verschie­
denen Ausstellungen und Wett­
bewerben ausgezeichnet wurden. 
Besonders viel Ausdauer —1 
Erfindergeist beanspruchte 
funktionierende Modell 
Raumschiffes „Sojus". -------
Jahre arbeitete Viktor an diesem 
Modell, dutzendemal arbeitete 
er es um, bis es seine endgülti­
ge Gestalt annahm.

Vor einigen Jahren wurde in 
Alma-Ata das Republikmuseum 
der Technik gegründet. Das 
funktionierende Modell des 
Raumschiffes „Sojus" von Vik­
tor Geisert ist das erste Expo­
nat. das die Ust-Kamenogorsker 
Gebietsstation Junger Techniker 
in diesem Museum ausstellte.

Heute leitet der nicht minder 
leidenschaftliche Schwärmer für 
den Flugzeug- und Raumschlff- 
modellbau Sergej Kirsanow die­
se Abteilung. Er versteht es 
meisterhaft, seine Liebe zu die­
ser Beschäftigung, sein berufli­
ches Können den Kindern zu 
vermitteln.

In Ust-Kamenogorsk ist die 
Funkjagd auf die „Füchse" sehr 
beliebt. Diese technische Sport­
art Ist noch ganz jung, sie ge­
winnt aber immer mehr Anhän­
ger unter den Jungen und Mäd­
chen. Die Gebietsstation Junger

Das ist interessant —
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Zwei

Techniker hat In Alexander Ko­
tschergin einen guten Sportler 
(er ist Meister des Sports) 
und einen tüchtigen Leiter des 
Laboratoriums für Funktechnik 
gewonnen. Seine Schüler basteln 
die Funkgeräte für diese Sport­
art, sie helfen auch Ihren Freun­
den aus den Laboratorien für 
funktionierende Modelle mit 
Fernsteuerung. Aber die Jungen 
und Mädchen wollen die Funk­
geräte nicht nur basteln, son­
dern sie auch praktisch hand­
haben, umsomehr als ihr Lehrer 
Meister des Sports ist. Nach an­
gestrengtem Lernen in der Schu­
le und nicht minder angestreng­
tem Arbeiten in der Station 
machen sie sich in die umlie­
genden Wälder auf und trainie­
ren fleißig. Heute ist die Mann­
schaft der Gebietsstation Junger 
Techniker mehrfacher, Sieger der 
Wettkämpfe in der Funkjagd 
ajif die „Füchse" und im Funk­
mehrkampf nicht nur Im Gebiet, 
sondern auch In der Republik.

Hinter den Funktechnikern 
der Station bleiben auch die 
Schiffmodellbauer nicht zurück. 
Auch sie erringen mit ihren 
Modellen die ersten Plätze in 
der Republik, wobei den Ton In 
diesem Wettkampf die Mitglie­
der des Schiffmodellbauzirkels 
der Achtklassenschule in Konda- 
kowka, Rayon Schemonaicha. 
angeben. Diesen Zirkel leitet nun 
bereits einige Jahre der Lehrer 
für Werkunterricht Andrej Mai­
er. Aber hier beschäftigt man 
sich auch mit der Herstellung' 
verschiedener anderer fernge­
steuerter Modelle. Großes Aufse­
hen erregte auf der Gebietsaus­
stellung, des technischen Schaf­
fens der'Kinder das Modell des 
Panzers' „KW-l". das zehn 
Funkbefehle ausführen kann.

Bedeutend Ist der Beitrag 
des Rayons Schemonaicha im 
Gebiet zur Entwicklung des 
technischen Schaffens der Kin­
der. Hier wurden^unter der Lei­
tung der Rayonstation Junger 
Techniker in sämtlichen Schulen 
technische Klubs und Zirkel ge­
gründet. die mit Erfolg arbei­
ten. 21 von den 44 auf der Ge­
bietsausstellung des technischen 
Schaffens der Kinder exponier­
ten Modelle wurden mit Diplo­
men und Urkunden ausgezeich­
net. acht Modelle wurden für die 
Republikausstellung empfohlen.

In den letzten Jahren schenkt 
man In der Gebietsstation Jun­
ger Techniker immer mehr 
Aufmerksamkeit der Gründung 
und Leitung verschiedener tech­
nischer Zirkel In den allgemein- 
bildenden Schulen und in den 
Hofklubs. Allein Im Gebietszen­
trum funktionieren heute in 22 
Hofklubs technische Zirkel „Ge­
schickte Hände", in denen viele 
Kinder Ihre Freizeit nützlich 
und sinnvoll verbringen können. 
Zur Arbeit In diesen Zirkeln 
zieht man Ingenieure. Techni­
ker. Wissenschaftler, Neuerer 
und Rationalisatoren heran, die 
imstande sind, die Beschäftigun­
gen dieser technischen Zirkel 
mit konkreten Aufgaben der 
Produktion zu verbinden und so 
zur besseren Gestaltung der Be­
rufsorientierung der Schüler 
beitragen.

Rätsel von Palenque
Einst zogen die Expeditionen in 

tagelangen beschwerlichen Mär­
schen in jenen Winkel, wo heute 
die mcxikanisch-guatcmal i s c li e 
Grenze verläuft. Man suchte das 
geheimnisumwitterte „stei n e r n e 
Haus", von dem Indianer 1773 zum 
ersten Mal einem spanischen Prie­
ster berichtet hatten.

Dabei sind die Ruinen gar nicht 
so schwer zugänglich, sie waren 
nur vom Dscnungel überwuchert 
und vergessen Der erste Versuch 
einer wissenschaftlichen Erfor­
schung wurde 1837 unternommen. 
Seither hat man vieles über die 
Ruinen herausbekommen, daß ihre 
Blütezeit zwischen dem 7. und 9. 
Jahrhundert u. Z. gelegen haben 
muß, daß sie aber bereits 500 Jah­
re vor der Entdeckung Amerikas 
durch die Europäer wieder verlas­
sen worden waren... Nur ihren 
wahren historischen Namen hat 
inan nie ermitteln können, deshalb 
benannte man sie nach dem 1564 
von Dominikanerpatern gegründeten 
kleinen Ort Santo Domingo de Pa­
lenque, der etwa 10 Kilometer ent­
fernt liegt.

Man hat die Gebäude von Pa­
lenque mit dem Baustil chinesi­
scher Pagoden verglichen und ent­
sprechende Einflüsse zu konstruie­
ren versucht. Doch die massiven 
schweren Baukörper aus zugehaue­
nem Naturstein lassen sich kaum 
mit den beschwingten Pavillons 
und Tempeln fernöstlicher Archi­
tektenphantasie vergleichen. An­
dernfalls konnte man den breiten 
Freitreppen und Terrassen der py­
ramidenartigen Platformen, auf de­
nen die Bauten Palenques stehen 
und die zu Säulenhallen hinauffüh-

ren auch klassizistischen Einfluß 
zuschrciben.

Palenque fügt sich ein in das 
Grundmustei vieler kleinen und 
großen Pyramidenenscmbles, die 
die verschiedenen präkolumbiani­
schen Kulturen Mexikos hinterlas­
sen haben. Die Archäologen ermit­
telten bisher rund 11000 archäolo­
gische Zonen in Mexiko, von denen 
erst ein kleiner Teil erforscht und 
ein noch kleinerer ausgegraben und 
teilweise rekonstruiert ist. Und 
fast überall gehören die Pyrami­
denstümpfe mit Stufen. Nischen 
und Treppen und mehr oder weni­
ger reichen Verzierungen dazu.

Auch in Palenouc sind erst 30 
Bauten freigelegt, auf etwa 500 
wird ihre Gesamtzahl geschätzt. 
Die eindrucksvollsten Gebäude 
sind der Palast und der sogenann­
te Tempel der Inschriften, so be­
nannt, weil seine Wände Schrift- 
tafeln mit 620 Mayahieroglyphen 
enthalten, die für die Erforschung 
der Kultur dieses einst bedeutend­
sten Zentrums des Mayavolkes 
von erstrangiger Bedeutung sind.

In Palenque wurde im Jahre 
1952 auch die bis dahin gültige 
Theorie über die mexikanischen 
Pyramiden außer Kraft gesetzt. 
Zuvor hatte man angenommen, daß 
die mexikanischen Pyramiden nur 
als Plattformen für Tenipcl und 
Kultplätze errichtet wurden und 
nicht wie die ägyptischen als Kö­
nigsgräber dienten. Im Tempel der 
Inschriften wurde von mexikani­
schen Archäologen das prachtvolle 
Grab eines Würdenträgers eröff­
net. Sic hatten rund ein Jahr ge­
braucht, um sich von der Entdek- 
kung der ersten Stufe einer ab-

wärls führenden Treppe auf der 
Pyramidenspitze bis unter die Py­
ramidenbasis durchzuarbeiten.

Unter den abenteuerlichen Theo­
rien. die über Palenque aufgcstcllt 
wurden, nimmt die des Schweizer 
Hoteliers Erich von Dâniken einen 
Spitzenplatz ein. Seiner Meinung 
nach waren hier außerirdische 
Astronauten am Werk, die in grau­
er Vorzeit die Erde besucht haben. 
Als „Beweis" dafür dient ihm die 
reichverzierte Grabplatte im Tem­
pel der Inschriften. Ihr Relief zeigt 
seiner Meinung nach den Gott Ku- 
kulkanam Steuerpult eines Raketen. 
lahrzeugs Diese vier Meter lange 
und zwei Meter breite Steinplatte 
gibt allen Deutern Rätsel auf. Ein 
Mensch mit markantem Mayaprofil 
reitet ein Fabelwesen oder Fahr­
zeug. Ist der Verstorbene auf dem 
Weg zu den Göttern? Der haken­
artige Rüssel und die quadrati­
schen Augen am Kopf des Phanta­
siegebildes könnten auf den flie­
genden Chac. den Regengott der 
Mayas, hindeuten, der einen Men­
schen trägt.

Was noch verwirrender beein­
druckt als die verwirrende Dar­
stellung auf der Steinplatte ist die 
Vollendung, mit der diese Stein­
metzarbeit ausgeführt ist. Fast wie 
ziseliert sind die leinen Linien der 
Figuren aus dem Stein hcrausgear- 
beitet. Wie mögen die Künstler 
Mayas das gemacht haben? Wie 
haben sie überhaupt die tonnen­
schweren Steine — der Sarkophag 
ist noch schwerer als die Platte — 
in die Pyramide bekommen? Die­
se und noch mehrere Fragen har­
ren ihrer Lösung.

Hans TAUBER
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